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Rundschau.
— Die Ncujahrsfeier am kaiserlichen Hose wurde gestern

um 8 Uhr morgens mit dem großen Wecken eingeleitet,
während gleichzeitig von der Galerie der Schloßkuppel die
Trompeter der Eardekürassiere Choräle bliesen. Unter den
Klängen„Freut euch des Lebens" bewegte sich das große
Wecken über den Schloßplatz, die Straße Unter den Linden
hinab bis zum Brandenburger Tor und zurück. Das
Wetter war kalt. Ein zahlreiches Publikum begleitete die
Spielleute. Das K a i ser p a a r, die anwesenden Prinzen¬
söhne und Prinz Heinrich  trafen nach9 Uhr im Auto¬
mobil vom Neuen Palais aus, vom Publikum herzlich be¬
grüßt, ein. Es folgte die Anfahrt der Fürstlichkeiten, Staats-
würdenträger, hoher Militärs und Hofchargen. Vor dem
Neujahrs- Gottesdienste empfingen die kaiserlichen Maje¬
stäten bereits die Gratulation der Familienglieder und der
fürstlichen Gäste. Nach demselben folgte im festlich beleuch¬
teten Weißen Saale die Glückwunsch-Cour vor den Maje¬
stäten, wobei der Reichskanzler und mehrere andere Per¬
sonen durch Händedruck ausgezeichnet wurden. Nach der
Cour empfing der Kaiser die fremden Botschafter, die Mit¬
glieder des Bundesrates, Minister und Staatssekretäre und
sodann die Armee-Inspekteure, den Chef des Großen Gene¬
ralstabes der Armee und die kommandierenden Generale.
Es ist bekannt, daß der oberste Kriegsherr beim militärischen
Neujahrs-Empfang stets eine Ansprache an die hohen Offi¬
ziere zu halten pflegt, und auch in diesem Jahre werden
Angaben über den Inhalt derselben verbreitet. Es erübrigt
sich aber, darauf einzugehen, denn daß der Kaiser auf die
Zabern-Angelegenheit zurückgegriffen hat, kann man sich ohne
weiteres denken,' aber ebensogut weiß jeder, daß aus diesem
engen Kreise nichts über den Inhalt der kaiserlichen Worte
an Unbemfene mitgeteilt worden ist. Mit den verbündeten
Monarchen ist wie stets ein herzlicher Neujahrs-Gruß aus¬
getauscht worden. In der Ruhmeshalle fand nach beendetem
Empfange im Schlosse die Ausgabe der Parole, „Berlin-
Königsberg", statt, und sodann im Beisein der kaiserlichen
Majestäten, ihrer Angehörigen und Gäste die Weihe und
Nagelung der 26 Feldzeichen für die durch die große Wehr¬
vorlage neu errichteten Tmppenteile. Das Publikum be¬
grüßte die Fürstlichkeiten bei der Ankunft und bei der Rück¬
kehr zum Schlosse mit Hochrufen. An der Festtafel im
Schlosse warteten die Halloren aus Halle auf, nachher machte
der Kaiser dem Reichskanzler und den fremden Botschaftern
seine Neujahrsbesuche. Die Sitte der offiziellen Neujahrs-
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Das war ein trüber, sehr trüber Sonntag, an dem auch
hochgeschwellte Hoffnungen unter dem eintönigen Grau des
Himmels zusammcnschrumpftcn. Endlos schien dieser 19.
Oktober. In dem Nebel kamen feindliche Abteilungen sich
wiederholt nahe, träge flohen ein paar Kugeln hinüber und
herüber, und dann war wieder alles still. Süll war es im
Hauptquartier der verbündeten Monarchen, gedrückt im
Hauptquartier Napoleons, der unter einem Zelt in Meus¬
dorf seine Befehle diktierte und dazwischen einen kurzen
Spaziergang machte, eintönig selbst beim alten Blücher, der
schließlich keine andere Unterhaltung fand als ein kleines
Spielchen. Und selbst die Soldaten meinten schließlich, ein
scharfes Gefecht sei besser zu ertragen als diese bleiernen
Stunden.

Auch Georg Weinmeister empfand diese lastende Ruhe.
Er hatte bei Guste Bolz eine Flasche Wein aufgetrieben, die
ihm das kärgliche Mittagbrot besser munden ließ. Die
schneidige Marketenderin gab heute was sie hatte, aus Freude
darüber, daß ihr Mann aus dem fürchterlichen Ringen von
Möckern heil entkommen war. Die Porckschen konnten ja
einander von diesen Stunden erzählen, sie hatten das Aus¬
ruhen mehr wie reichlich verdient, aber am liebsten hätten sie
doch die Geschichte zu Ende gebracht.

Da kam dem jungen Offizier ein Gedanke, der zuerst ihm
rein toll erschien, dann aber ihn immer mehr reizte, der Ge¬
danke, nach Leipzig hineinzukommen. Von den Aktiven
seiner früheren Studenten-Verbindung, der Thuringia, der
er angehört hatte, war wohl kaum ein Mann am Platze,
die hatten sicher sich zu den Fahnen emgefüntxat; aber da
waren einige originelle, nicht dienstfähige Burscheri, die sicher
ausgehalten hatten. An ihrer Spitze stand der Mediziner

Ansprachen ist gewahrt geblieben in Paris , wo im Palais
Elyfee der Präsident der Republik Herr Poincaree die Gratu¬
lation des diplomatischen Korps mit den besten Wünschen
für die friedliche Entwickelung der Staaten und Völker be¬
antwortete. In Rom sprachen der Papst im Vatikan und
der König von Italien im Quirinal-Palast ihren Dank für
die offiziellen Glückwünsche aus, ebenso König Alfonso in
Madrid und der ungarische Ministerpräsident Graf Tisza
in Budapest. In München findet ein größerer Neujahrs-
Empfang am 3. Januar statt. Rußland und die orthodoxen
Balkanstaaten feiern erst in zwei Wochen Neujahr.

— Anläßlich des Jahreswechsels hat der König von
Bayern mit dem deutschen Kaiser und dem Kaiser von Öster¬
reich sowie sämtlichen Bundesfürsten und zahlreichen Fürst¬
lichkeiten und Staatsoberhäuptern telegraphisch Glückwünsche
ausgetauscht.

— Anläßlich des Jahreswechsels hat zwischen dem
Reichskanzler von Bethmann Hollweg, dem Grafen
Berchthold  und dem Marchese di San Eiuliano
ein herzlicher Depeschenwechsel stattgefunden.

— Dem kommandierenden General des 11. Armee¬
korps, General der Infanterie Frhrn. v. Scheffer-
B o y a d el, ist gestern der erbetene Abschied  vom Kaiser
unter Verleihung des Schwarzen Adler-Ordens bewilligt
worden. Als sein Nachfolger ist der Generalleutnant von
Plueskow,  bisher Kommandeur der 25. Division in
Darmstadt, mit der Führung des 11. Armeekorps beauf¬
tragt. Generalmajor von Kluge, Kommandeur der 22.
Feldartilleriebrigade, ist unter Ernennung zum Generalleut-
uuiu zum Führer oer IttJLüuston in Flönsbürg ernanntworden.

— Die Veisetzungsfeierlichkeiten in Sigmaringen. Mor¬
gen Samstag findet in dem feierlichen Trauerschmuck tragen¬
den Sigmaringen die Bestattung der Fürstin Leopold von
Hohenzollern statt. An der Seite des Fürsten Wilhelm
von Hohenzollern schreitet der Kaiser, dann folgen die Brü¬
der des Fürsten, der Thronfolger von Rumänien und Prinz
Karl von Hohenzollern. An den Trauerfeierlichkeiten nehmen
ferner teil: die Grohherzoginwitwe von Baden, Erkönig
Manuel von Portugal und Gemahlin, der König von Bet-
gien, der Eroßherzog von Oldenburg, Herzog Robert von
Württemberg als Vertreter des Königs von Württemberg,
der König von Sachsen mit seiner Schwester Prinzessin Ma¬
thilde von Sachsen und die Prinzessin Therese von Bayern.
Die Bestattung findet von der Erlöserkirche zu Hedingen
aus statt.

Knöchlein, der bei einer Mensur einen steifen Arni erhallen
und früher schon gesagt hatte, zum Sonntagsschoppen sei er
in der Thuringia-Kneipe auf dem Posten, und wenn selbst
die Welt in Gefahr stehe, unterzugehen.

Wörtlich genommen war es ja nicht so schlimm; aber
ob einer nach 48 Stunden noch eine Spur Leben im Leibe
hatte, das war eine andere Sache. Und die Fragwürdigkeit
seines eigenen Schicksals ließ in Georg den Wunsch ent¬
stehen, mit den alten Komilitonen eine vergnügte Stunde
zu verbringen, drinnen in der verrußten alten Gasse, dicht
bei der Thomaskirche. Da konnte man anstoßen auf den
großen Sieg.

Natürlich war es ausgeschlossen, daß er den Versuch, in
die Stadt zu gelangen, ohne Erlaubnis seines Generals
machen durfte. Und bekam er die Erlaubnis, unternahm er
dies Wagnis, so mußte er damit rechnen, daß er beobachtet
wurde, und dann war ihm die Kugel sicher. Das war eine
ganz verzwickte Sache, aber trotzdem konnte er den Gedanken
nicht fortbringen.

Seine letzte„Bude" war in der Nähe des Grimmaischen
Tores gewesen; der alte Herbergsvater war ein früherer
Stadtwachtmeister, den das Zipperlein genötigt hatte, den
Dienst zu quittieren. Er kannte noch die große Studenten-
schlackst vor dreißig Jahren aus eigener Erfahrung, hatte ihm
doch ein Säbel damals den Tschako vom Kopse geschlagen,
der Hieb war flach gewesen, seine Folge eine breite Narbe,
die aber sehr forsch aussah. Und wer den Alten nach den
näheren Umständen fragte, der bekam eine wahre Mord¬
geschichte zu hören. Mindestens mit einem Dutzend Stu¬
denten hatte er es ausgenommen und in vorgerückter Abend¬
stunde, wenn der Bierkrug seine Schuldigkeit getan hatte,
dann wurden aus den zwölf Buntmützen sogar zwanzig,
mitunter selbst ein Viertelhundert. Dann klapperten die
Stricknadeln der Frau Wachtmeisterin allerdings in gefähr¬
licher Weise, und der Herr Wachtmeister zog sich mit einigen
unartikulierten Lauten aus der Debatte zurück.

— Herzog Ernst August von Vraunschweig wird an der
Investitur des hohen Ordens vom Schwarzen Adler in
Berlin teilnehmen. Der Herzog kommt bereits am 16. Ja¬
nuar nach Berlin und wird feierlich empfangen werden.

Schweden. Die Beisetzung der Königin -Mut¬
te r Sophie  findet am 8. Januar statt.

— Die vielen Arügkeiten der Franzosen gegen den deut¬
schen Militärattacheev. W i n t er f e l d t, der bekanntlich in
Grisolles von seinen während des Manövcr-Automobil-
unfalles erlittenen Verletzungen genas, hat der Kaiser
erwidert,  indem er französischen Militärs Auszeich¬
nungen und Ehrengaben verlieh. Der frühere Kricgsminister
Etienne erhielt ein Bildnis des Kaisers. Für die Wohl-
tätigkcitsanstalten von Grisolles spendete der Kaiser 6000
Francs. — Der BataillonschefL o v a n i er aus dem Ge¬
folge des Kriegsministers Noulens begab sich nach Grisolles,
um dem deutschen Militärattachee Oberstleutnantv. Wintcr-
feldt die Wünsche des Ministers und die der französischen
Armee auszusprechen.

Don nah und fern.
Usingen, 2. Jan . In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Hermann Boß stehen 80,34 Jt  zwecks Ver¬
teilung zur Verfügung. Berücksichtigt werden 8033M gleich¬
berechtigter Forderungen.

Frankfurt, 1. Jan . In der vergangenen Nacht wurde
im Sylvestertrubel einem jungen Manne die l in ke
Hand  durch einen Schuß total zerschmettert.  —
Beim Rodeln zog i'icl; M Ivjäynges Mädchen auf der
Enkheimerstraße einen Beinbruch  zu ; ferner erlitt am
Mainkai ein Schlosser beim Rodeln  eine schwereG e-
Hirn er schütt erun  g.

b Frankfurt, 1. Jan . ZumSelbstmorddesFor-
bacher Soldaten.  Die ursprüngliche Annahme, daß
der Soldat Schwalbach aus Furcht vor einem zu späten Ein¬
treffen in Forbach seinem Leben ein Ende machte, trifft nach
etnein später eingegangenen Briefe des Unglücklichen an
seine Eltern nicht zu. In dem Briefe schildert der junge
Mann die Mißhandlungen, die er beim Militär, dem 174.
Infanterie-Regiment in Forbach, erlitten hat. Man habe
ihn gegen den Leib getteten, daß er ins Lazarett muhte;
aber aus Furcht vor Strafe habe er nichts gemeldet. Seine
Kameraden müßten die ihm angetanen Mißhandlungen be-
schwörcil können. Ein Mensch von Charakter könne sich der¬
gleichen nicht bieten lassen, da sei doch das Zuchthaus noch

Man konnte sagen, es waren ein paar putzige Leutchen,
aber dem Studiosen und späteren Doktor Weinmeister hatte
es bei ihnen prächtig gefallen. Die Burschenherrlichkeit, die
damals alt erschien, die oft rauhbeinig-derbe der Goethczeit,
sie tauchte in Hellem Schein vor seinen Augen auf. Dazu
trugen wohl die trüben politischen Zustände bei, aber mochte
dein sein, wie ihm wollte, hier bei den alten Wachtmeisters¬
leuten hatte er die schönsten Tage seines Studentenlebens
verbracht. Also wollte er hin, beinahe, er mußte hin, das
sollte für ihn ein ordentliches Studentenstück werden, wenn
er gleich in seinen Jahren darüber hinaus war und nun gar
an einem solchen Tage.

Er suchte das Quartter seines Generals auf. Blücher
saß Gneisenau und anderen hohen Offizieren gegenüber. In
kurzen Worten trug er sein Gesuch vor und wartete auf
Bescheid.

Der General paffte in mächtigen Zügen aus seiner Pfeife.
Er glaubte anfänglich nicht recht gehört zu haben, manchem
der hohen Offiziere ging es nicht anders, und dann fragte
er langsam:

„Leutnant Weinmeister, Sie wollen in das von den
Franzosen besetzte Leipzig hinein, bloß um sich da eine ver¬
gnügte Stunde zu machen? Ist ja sehr ehrenwert, mein
Kind, daß Du Deiner Komilitonen gedenkst, aber sag mir
bloß um alles in der Welt, wie willst Du das fertig
bringen!"

„Erzellenz, ich meine, es wird gehen. Um und in Leipzig
stehen doch nicht bloß Franzosen, sondern auch Sachsen,
Württemberger, Badener und Westfalen. Ich denke, die
knallen mich nicht nieder. Und ich weiß Bescheid doch auch
in Leipzig. Am Grimmaischen Tor doch ganz genau. Ich
komme hinein!"

Da sprang Blücher an seinem Tische auf und seine mäch¬
tige Stimme donnerte. „Aber nicht als Stromer, mein
Junge, nicht als Stromer, sonst bist Du der Adjutant vom
alten Blücher gewesen." (Fortsetzung folgt.)
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besser. Hoffentlich nimmt die Militärbehörde auf Grund
oieser schweren Beschuldigungeneine strenge Untersuchung
oes Falles vor.

a Rödelheim, 1. Jan . Eine „fürstlich e" Beloh¬
nung.  Sehr wenig dankbar erwies sich dieser Tage eine
Frankfurter Herrschaft gegen einen Bahnwärter der Cron-
bcrger Bahn. Die Herrschaften gerieten mit ihrem Auto¬
mobil in einen Straßengraben, aus dem der Wagen erst
nach zweistündiger Arbeit seitens des Bahnwärters gezogen
werden konnte. Dafür erhielt der wackere Mann, nachdem
er auch noch das Petroleum für die Autolampen geliefert
hatte, bare 50 $  in die Hand gedrückt.

a Vilbel, 1. Jan . EinVeteranderArbeit.  Im
nahen Harbach trat heute der 91jährige Gemeinde-
scha sh i r t Kaspar Schäfer in den Ruhestand. Nahezu
8 0 Jahre,  seit seinem letzten Schuljahre, hat der greise
Hirt seines Amtes gewaltet, bis ihn jetzt das hohe Alter
zum Niederlegen des Hirtenstabes zwang.

* Esch, 2. Jan . Ein tragischer Vorfall hat sich hier in der
Neujahrsnacht ereignet. Der 21jährige Bursche Ries schoß
sich aus Unvorsichtigkeit beim Neujahrsschietzen fünf  F i n -
g er ab und hat sich darauf aus Furcht vor den Vorhaltungen
seiner Eltern erhängt.

Idstein, 1. Jan . Am Sonntag den 4. Januar wird der
zweigleisige Betrieb  auf der Strecke Jdstein-Cam-
berg eröffnet.  Bis auf ein paar Kilometer ist nunmehr
die ganze Strecke Frankfurt-Limburg zweigleisig ausgebaut.

Weilburg, 1. Jan . In der Sitzung des Kreistags
wurde ein Beschluß  von Verträgen mit den Main-
Kraft - W er ken in H ö ch st a. M. und den Buderus-
schen Eisenwerken in Wetzlar über die Versorgung des
Oberlahnkreises mit elektrischer Energie für Licht, Kraft und
sonstige Zwecke, mit allen gegen eine Stimme beschlossen.
Weiter gab der Kreistag zur Aufnahme einer Anleihe bis
zu 600 000 M bei der Nassauischen Landesversicherungs¬
anstalt in Kassel zu einem Zinsfuß von 4V- Prozent seine
Zustimmung. 57 Gemeinden niit 34 306 Seelen kommen
in Betracht.

Bebra, 1. Jan . Der 40jährige Maschinenwärter Georg
Fehling  des hiesigen Elektrizitätswerks ist infolge Aus¬
gleitens in das M a schi n en g et r i eb e geraten und
völlig zer stü cke l t worden.

Kassel, 1. Jan . Der Wilderer Fuhrmann  aus
Hugenrode, der am Weihnachtstage den Förster Knoche
im Kaufunger Wald erschoß  und am Sylvestertage auf
einen Gendarmen, der ihn im Wald bei Trubenhausen ver¬
haften wollte, ebenfalls einen Schuß abfcuerie, hat sich heute
früh um 3 Uhr in Witzenhauseng este l l t. Die sehr große
Kälte (15 Grad) trieb ihn dazu, aus dem Walde herauszu¬
kommen und sich in dem Gasthaufe zur Krone als Fuhrmann
erkennen zu geben. Während er mit dem Wirte sprach,
veranlaßte dieser, daß die Gendarmerie benachrichtigt wurde,
die Fuhrmann verhaftete. Dieser äußerte im Gasthaus,
daß er den Förster erschossen habe, weil er in Notwehr ge¬
wesen sei. Der Förster Hobe,.zuerst auf- ihn geschossen.

Mannheim, 1. Jan . Auf der Frieseninsel fand heute
unter Beteiligung von Vertretern der städtischen und Mili¬
tärbehörden die Einweihung eines Denkmals  zum Ge¬
dächtnis an den am Neujahrstag vor 100 Jahren erfolgten
Übergang  des russischen Armeekorps von Sacken über
den Rhein statt.

Lokalnachrrchten.
* Mehrbeitrag und Kursbercchnung. Für die Besitzer

von Wertpapieren war der Kurszettel des letzten Tages des
alten Jahres von besonderer Wichtigkeit, denn für die Steuer¬
erklärung zum Wehrbeitrag dienen die Börsenkurse vom 31.
Dezember 1913 als Stichtag. Die Beitragspflichtigen sind
jedoch berechtigt, van dem Werte der mit Dividendcnschein
gehandelten Wertpapiere den Betrag in Abzug zu bringen,
der für die seit Auszahlung des letzten Gewinnes abge-
lavsene Zeit dem letztmalig verteilten Gewinn entspricht.

* Das Gesetz zur Sicherung der Baufordcrungen ist bis¬
her nur in feinem ersten Teile eingeführt worden. Über
die Einführung des zweiten Teiles schweben Verhandlungen.
Zur Richtigstellung falscher Meldungen berichtet die „Nordd.
Allg. Ztg." darüber amtlich: Es ist bei Beginn der Verhand¬
lungen nicht nur auf deren streng vertraulichen Charakter,
sondern auch darauf aufmerksam gemacht worden, daß es
sich dabei keineswegs um die Herbeiführung von Mehrheits¬
beschlüssen irgendwelcher Art, sondern nur um eine Aus¬
sprache unter Sachverständigen zu Jnformationszweckenhan¬
delt. Danach sind in den Beratungen also keine bindenden
Erklärungen von Regierungsvertretern abgegeben oder maß¬
gebende Entschließungengefaßt worden.

* Königstein, 2. Jan . Eines zahlreichen Besuches hatte
sich der F a m i l i en a b en d des Volks-, Gesellen- und
Jünglingsvereins zu erfreuen. Nach dem schön vorgetrage¬
nen Gedicht„Zum Jahreswechsel" brachte der Vorsitzende
des Volksvereins in seiner Begrüßungsansprache die herz¬
lichsten Glückwiinsche für das neue Jahr zum Ausdruck. Die
gelungene Vorführung des Schildbürgerstreiches„Eine Er¬
frischung" versetzte die Anwesenden in eine heitere Stimm¬
ung, welche bei den flotten Tanzweisen der Musikkapelle bis
Zun̂ Schlüsse anhielt.

* Auch gestern wurde wieder in ausgiebiger Weise dem
Wintersport gehuldigt. Die Rodelbahnen bei Königstein
waren in vollem Betrieb und da die Schneeverhältnisse für
alle Zweige des Wintersportes günstig sind, so wurde gleich¬
falls die Gelegenheit zur G r o'ß fchl i t t en f a h r t fleißig
ausgenutzt. Mit ganz besonderer Freude werden es
alle Sportlustigen vernehmen, daß außer der Rodelbahn im
Romberg die E i s b a h n im Woogtal seitens der Stadtver¬
waltung tadellos in Stand gesetzt wurde, so daß nun auch
der schöne Schlittschuhsport hier wieder ausqeübt werdenkann.

* Die Sylvesternacht ist hier im allgemeinen ziemlich
ruhig verlaufen. Auch das übliche Neujahrsanschießen sowie

das Abbrennen von Feuerwerkskörpem blieb gegen das¬
jenige in den Vorjahren zurück, was wohl mit seine Ursache
in der Kälte haben dürfte, welche den Aufenthalt im Freien
sehr einschränkte. Mit dem Schlage der Mitternachtsstundc
ertönte von den Türmen der katholischen und evangelischen
Kirche Glockengeläute  und stimmte harmonisch in den
Jubel, der sich zu diesem Zeitpunkte erhob, ein. Im Fa¬
milien-, Freundes- unb Bekanntenkreise reichte man sich
unter Glückwünschen die Hände und auf den Straßen riefen
sich die Menschen sowie über die Straßen hinüber von Fen¬
ster zu Fenster ein „Prosit Neujahr" zu. Ebenso herrschte in
den Gasthäusern frohes Leben. Die Polizei, welche Nach¬
sicht walten ließ, brauchte nicht einzuschreiten.

* Allgemeine Ortskrankenkasse Königstein. Durch ein
vorläufiges Übereinkommen mit den Kassenärzten, das bis
zum Zustandekommen eines definitiven Vertrages Gültig¬
keit hat, ist die ärztliche Behandlung der Kassenmitglieder für
die Zeit ab 1. Januar in der seitherigen Weise gewährleistet,
so daß der § 370 der Reichsversicherungsordnungfür den
hiesigen Bezirk vorläufig nicht in Kraft tritt.

* Für Haus- und Grundbesitzer sowie Interessenten..
Dem Zuge der Haus- und Grundbesitzer von Frankfurt
a. Main und Umgegend folgend, sich immermehr zu organi¬
sieren und gegen die den Haus- und Grundbesitz bedrohen¬
den Lasten und Gefahren geschlossen zu kämpfen, wurde auch
von mehreren hiesigen Besitzern  der Entschluß ge¬
faßt, einen Hausbesitzerverein  zu gründen. Der
Zweck des Vereins ist in erster Linie die Wahrung der In¬
teressen seiner Mitglieder am hiesigen Platz und durch An¬
schluß an den Frankfurter Hausbesitzer-Bund alle weiteren
und allgemeinen Interessen zu verfolgen. Ferner ist den
Mitgliedern unentgeltliche Rechtsauskunft durch den Frank¬
furter Hausbesitzer-Bund zugesichert; gegen den geringen
jährlichen Mitgliedsbeilrag wird jedem Mitglied unentgelt¬
lich die wöchentlich erscheinende Frankfurter Hausbesitzer-
Zeitung als Vereins-Organ übermittelt, außerdem stehen
dem Verein bei Versammlungen geeignete Redner jederzeit
zur Verfügung. Aus diesem Grunde liegt es im Interesse
eines jeden Hausbesitzers zwecks Gründung eines Vereins
zu der am D i en s t a g den 6. Januar d. I . abends8 Uhr
im Saale des Hotel Bender  stattfindenden Zusammen¬
kunft zu erscheinen. Bei dieser Gelegenheit wird der Re¬
dakteur der Frankfurter Hausbesitzer-Zeitring, HerrM. Levi-
gard aus Frankfurta. Main einen ausführlichen Vortrag
über den Wehrbeitrag sowie über Ziel und Zweck einer
Hausbesitzer-Organisation halten mit anschließender Dis¬
kussion, wozu alle Haus- mrd Grundbesitzer höflichst einge¬
laden sind. (Siehe Anzeigenteil.)

* Wie auch aus dem heutigen Anzeigenteil ersichtlich ist,
veranstaltet der Gesangverein„Männerchor" am nächsten
Sonntag abend im Hotel Procasky ein Konzert  unter
Mitwirkung der Damen Fräulein Minni Martin-Kronthal
(Alt), Fräulein Leontine Lübenan-Frankfurt (Klavier) und
des Herrn KapellmeistersW. Hicge (Violoncello). Die
Vortragsordnung, des zusammrngestclltenProgramms ent¬
hält Kompositonen und Chöre hervorragender Meister, sodaß
allen Besuchern der Veranstaltung ein genußreicher Abend
bevorsteht.

* Falkenstcin, 2. Jan . Mit Beginn des neuen Jahres
ist für die Gemeinde Falkenstein eine Neuerung eingetreten,
indem für den seitherigen Gemeindesiegel ein heraldisch aus-
geführtes neues  Siegel eingeführt ist, welches den Burg¬
fried in seiner richtigen Form darstellt.

X Hornau, 31. Dez. Am verflossenen Sonntag hielt der
Männergesangverein „Euterpe"  sein diesjähriges Win¬
terfest.  Zur Aufführung gelangtenu. a.: „Die Bettel-
prinzessin", ein Liederspiel in einem Akt und „Stiftungsfest
oder Heute abend Gesangstunde". Die Mitwirkenden hatten
sich gut in ihre Rollen eingeschult und ernteten reichen Beifall.
Einge neu eingeübte Chöre wurden in schönster Vollendung
vorgetragen und legten Zeugnis von der bewährten Leitung
des Dirigenten Herrn H. Klarmann-Höchsta. M. ab. Duette
und Einzclvorträge der Mitglieder boten ein wohlgelungenes
Bild des gesamten Programms.

sisi Kelkheim, 2. Jan . Am Mittwoch vormittag fuhren
einige junge Herren von Mainz zu einer Skifahrt in den
Taunus. Auf der Fahrt von Höchst nach Königstein han¬
tierte einer derselben mit einem scharfen, dolcharügen Messer
so ungeschickt,  daß er sich einen ttefen Stich in den
rechten Oberschenkel  beibrachte. Auf der hiesigen
Station wurde der Verletzte, der infolge starken Blutver¬
lustes besinnungslos war, von Herrn Dr. Egenolf verbunden
und nach Höchst ins Krankenhaus gebracht.

^ Eppstein, 1. Jan . Die I a h r e s sch lu h f ei er
in der hiesigen evangel. Kirche erfteute sich eines außerordent¬
lich starken Besuches. Eine seltene und dankenswerte Über¬
raschung wurde der zahlreichen Gemeinde zuteil durch zwei
Sologesänge der Frau Dr. Brieger aus Frankfurt-Niedern¬
hausen, welche mit ihrer seinen und ansprechenden Stimme
die sehr schwierige und selten gehörte Arie aus „Josua" von
Er. Fr. Händel und „Abendsegen" von Otto Faubert meister¬
haft zum Vortrag brachte. Die Jahresschluhfeier, welche vor
einigen Jahren bei nur geringer Teilnahme durch Herrn
Pfarrer Fink zur Einführung gelangte, erfreut sich jetzt des
stärksten Besuches und darf jetzt zum gesicherten Bestand
unserer Kirchenordnunggerechnet werden.

A Neucnhain, 2. Jan . „Ein Prosit Neujahr!" konnte
man gestern Nacht um 12 Uhr in viel stärkerer Tonart ver¬
nehmen wie im Vorjahr. Tranken doch da unsere biederen
Männer den Schoppen Äpfelwein wieder für 12
Erstaunt über unsere braven Gastwirte, welche den Schoppen
wieder um einen Pfennig ermäßigten  und die
Plakate (Äpfelweinsteuer) von der Wand rissen und im
Ofen verschwinden ließen. Unsere lieben Herren im Orts-
Parlament dachten auch an uns und ließen unseren Neu¬
jahrswunsch in Erfüllung gehen und hoben die Äpfel¬
wein steu er wieder auf.  Bravo!

a Vom Feldberg, 1. Jan . Eine hohe überall gleich¬
mäßige Schneedecke, die bis in das Vorland des Taunus

reichte, ein klarer kalter Frosttag und eine wundervolle Fern¬
sicht schufen für heute die Vorbedingungen zu einem Win¬
tersporttag allerer st en Ranges  im Gebirge.
Schon am frühen Morgen setzte an den Endstationen aller
nach dem Taunus führenden Bahnen eine wahre Völker¬
wanderung ein, die um Mittag einen geradezu beängstigen¬
den Umfang annahm. 30 000 Rodler, Schneeschuhläufer
und Fußgänger dürften nach Schätzungen heute mindestens
im Hochtaunus gewesen sein. Auf dem Feldberg war ein
Verkehr wie er selbst an Sommersonntagen nicht beobachtet
wurde, sodaß die drei Gasthäuser oft außer Stande waren,
des Riesenandranges Herr zu werden. Auf dem Gipfel,
von dem sich den ganzen Tag über eine wunderbare Fern¬
sicht bot, herrschte eine durchschnittliche Temperatur von acht
Grad Kälte.

Das Frostwetter.
Berlin, 1. Jan . Die Wetterberichte aus dem Reiche

melden allgemein ein Auf hören des Schneefalles.
In Hamburg  herrscht beständiges, trockenes Frostwetter
mit schwachem Winde. Heute ist kein Schnee gefallen, ebenso
in K öl n, wo das Wetter bei ziemlich starkem Frost klar ist.
In Leipzig und Nürnberg  war gestern leichter
Schneefall, der in Leipzig bis heute Mttag anhielt. In
Breslau  herrscht trockenes Wetter bei 5 Grad Kälte, in
Königsberg  i . Pr . klares Frostwetter ohne Nieder¬
schläge.

Kassel, 1. Jan . Mit dem neuen Jahr hat ein str en g er
Winter  hier seinen Einzug gehalten. In der Sylvester¬
nacht sank das Thermometer auf — 12 Grad, während noch
am Tage eine Tagestemperatur von-si1 Grad, an geschützten
Stellen sogar B/- Grad, zu verzeichnen waren. Vom Nord¬
ostabhang des Meißner wurden heute 16V- Grad gemeldet.
Die Fulda  ist über Nacht völlig zu g eei st.

Diez, 1. Jan . Im L a h n t a l und W ester w a I d sank
die Temperatur in der letzten Nacht auf 12 bis 15 Grad
Kälte, was mehrfache Verkehrsstörungen zur Folge hatte.

Kreuznach, 1. Jan . In der Neujahrsnacht setzte sehr
starker Frost ein. Die Nahe  führt bereits starkes Treib¬
eis.

Koblenz, 1. Jan . Der Rhein  ist bei dem Frostwetter
seit gestern um 0,25 Meter zurückgegangen  und fällt
weiter. In der vergangenen Nacht waren 9 Grad Kälte.
Die M o sel ist sta r k g ef a l l en, Hochwassergefahr besteht
vorläufig noch nicht.

Chemnitz, 1. Jan . Seit drei Tagen und Nächten schneit
es hier ununterbrochen. Im E r zg ebi r g e, wo ein großer
Wintersportbetrieb ist, liegt der Schnee meterhoch. Der
Eisenbahnverkehr auf der Strecke Oschatz—Strehla ist ein¬
gestellt.

Karlsruhe, 1. Jan . Nach reichlichen Schneefällen trat
zu Neujahr im Schwarzwald, in den Vogesen und in der
Rheinebene Aufheiterung und strenge Kälte  ein. In
den hohen Verglagen gingen die Temperaturen bis 16, im
Flachland bis 10 Grad Kälte herab.

Kleine Chronik»
Berlin, 1. Jan . Bei der Durchführung des zwischen

Ärzten und den Krankenkassen  getroffenen Ab¬
kommens waren, soweit die O r t s kr a n ken ka ssen in
Betracht kommen, bezüglich der Handhabung der Übergangs¬
bestimmungen Schwierigkeiten erwachsen, die den Staats¬
sekretär des Innern veranlaßten, zur Verhandlung mit den
Beteiligten gemeinschaftlich mit dem Dekan der Berliner
medizinischen Fakultät Geh. Medizinalrat Passow sich nach
Leipzig zu begeben. Das Ergebnis ist, daß nunmehr auf
der Grundlage des Berliner Abkommens die Erundzüge der
Verständigung endgültig feststehen.  Die näheren
Vereinbarungen sollen in den nächsten Tagen durch weitere
Verhandlungen angebahnt werden, zu denen die Vertreter
der beteiligten Verbände wieder in Berlin Zusammentreffen
werden. Eine Verzögerung in der Durchführung
tritt nidjt ein,  da von den Ärzteorganisattonenbereits
am 30. Dezember abends die erforderlichen Weisungen an
die örtlichen Organisationen gegeben worden sind.

Berlin, 31. Dez. Die bundesstaatlichen Re¬
gierungen  haben sämtlich dem Reichsamte des Innern
gegenüber ihre Zustimmung zu der Vereinbarung
zwischen Ärzten und Krankenkassen  gegeben. Da¬
gegen scheinen noch einige Zustimmungen von Krankenkassen¬
verbänden auszustehen, und es werden vom Reichsamt
des Innern noch Verhandlungen mit den Krankenkassen
über den endgültigen Frieden geführt. Der Leipziger Ver¬
band hat gestern Nachmittag an alle Ärzteführer in den
Orten, in denen die Vertragsverhandlungen ins Stocken
geraten waren, telegraphiert, daß nunmehr Verträge, und
zwar bis zu fünfjähriger Dauer, abgeschlossen werden können.
Die Ärzteführer werden aufgefordert, von jedem Vertrags¬
abschluß sofort nach Leipzig Mitteilung zu machen, damit
die betreffenden Krankenkassen von den Warnungslisten ge¬
strichen werden können.

Berlin, 1. Jan . Unter dem Verdacht des f i n g i er t en
E i n b r u'ch sdiebstahls  wurde gestern von der Schöne¬
berger Kriminalpolizei die 37jährige Privatiere Anna Datert
und der 30jährige Kinoschauspielcr Freund verhaftet.
Im Monat August wurde die Schöneberger Feuerwehr nach
der Wohnung der Datert gerufen, wo ein Wohnungsbrand
ausgebrochen war. Es wurde Brandstiftung festgestellt. Die
Datert gab an, daß ihr Schmucksachen im Werte von 50 000
Mark gestohlen worden seien. Von der Polizei wurde fest¬
gestellt, daß der Einbruch fingiert war.

Köln, 31. Dez. Heute morgen entstand in der Fenster¬
glashütte bei Stolberg Eroßfeuer. Ein Teil der Fabrik¬
anlage ist eingeäschert. Der Schaden ist bedeutend.

Posen, 1. Jan . Bei der Verfolgung von Wilddieben
wurde in der Nähe von Pieschen der GutsmannK o s l o-
weki  von Wilderern durch zwei Schüsse verletzt.  Die
Täter wurden verhaftet.



r, . 31. Dez. Der am 16. Dezember nach Unter-
iii ilTk 0011̂0 000 Jl  geflüchtete Verwalter der Konsum-
m 1 ? ct  Gerresheimer Glashütte, Wilhelm Wachenschmitt,

- yeute vormittag auf Ersuchen der Düsseldorfer Krimlnal-
h >n Olten im schweizerischen Kanton Solothurm ver-
f worden . Die mit Wachenschmittgeflüchtete Berkäu-

der Konsum-Anstalt, Martha Witte, ist bereits am
Sonntag in Untersuchungshaft genommen worden.

~ Ein tragisches Geschick rief in Lyck in Ostpreußen
®1 Ehegatten  zur selben Stunde plötzlich v o ui

eben ab.  Der Drechslermeister Morenga fand seine
Mau in der Räucherkammer, in der sie zu tun hatte, tot auf.
Us er die Leiche die Treppe hinabtragen wollte, wurde er

"°"̂ wem Herzschlag getroffen und war gleichfalls sofort tot.
Montreal, 30. Dez. Ein neues Feuer, das heute früh

ausgebrochen ist, hat mehrere Läden zerstört und einen Sach-
lchaden von 100 000 Dollar angerichtet. Bei dem letzten
6euer ist eine Person ums Leben gekommen.

>>T rauring - Eck“
Frankf.grösstes Trauring-GeschäftFr. Pletzsch

31 Trierischegasse 31
Ecke Töngesgasse vis-a-vis der Hasengasse

Enormes Lager in Uhren,Goldwaren
Trauringe fugenlos^

Gravieren,
enger und weiter machen gratis.

Aus der Geschäftswelt.
2000 Mark für die Darstellung zwanzig aussichtsreicher

und hoffnungsloserFrauenberufe. Das „Daheim" ver¬
öffentlicht in seiner am 3. Januar erscheinenden Nr. 14 das
Ergebnis seines neuesten Preisausschreibens, das der er-
werbtätigcn Frauenwelt durch die übersichtliche Darstellung
Zwanzig neuer Berufe zugute kommt. Den Preis von
2000 Jt  hat die Oberlehrerin Anna Ramsauer in Hannover
Ölungen. Cie gibt knapp und klar praktische Auskunft über
^orbildung, Ausbildung und Aussichten von zwanzig
Frauenberufen, die nicht zu den alltäglichen gehören.

Letzte Nachrichten.
Darmstadt, 2. Jan . In der Sylvesternacht wurde der in

der chemischen Fabrik von Merck angestellte 27 Jahre alte
BuchhalterD ö r sa m, als er mit seiner Frau ans Fenster
trat, durch einen R e v o l v e r schu tz in den Kopf  ge¬
troffen. Der Tod trat alsbald  ein . Mehrere Ver¬
dächtige wurden festgenommen, doch ist der wirkliche Täter
noch nicht ermittelt.

Kaiserslautern, 2.  Jan . Der Tagner Emil Klingel,
der im August vergangenen Jahres den Gendarmen Linder
erschossen hatte und deshalb in der letzten Schwurgerichts¬
periode zum Tode verurteilt worden war, wurde zu lebens¬
länglichem Zuchthaus begnadigt.

Salmünster, 2. Jan . Der Gymnasiast Wolf  von hier
wurde am Sylvester-Abend plötzlich irrsinnig.  Er zog
einen Revolver  und schoß  ans seine Angehörigen. Die
Mutter, der eine Kugel in den Kopf eindrang, brach schwer¬
verletzt zusammen. Ebenfalls schwer verletzt wurde eine
Tante. Der Bruder, der ihm den Revolver entriß, trug einen
Streifschuß am Halse davon. Der Gymnasiast verfolgte dann
eine Schwester, die sich ins Freie rettete. Er lief dann weiter
unter furchtbarem Schreien durch die Straßen und drang
schließlich in die Kirche ein, wo er anschenend vollständig
wahnsinnig festgenommen werden konnte.

Rastatt, 2. Jan . Gestern nachmittag hantterten in der
Ludwigsfeste zwei Rekruten  der 7. Kompanie des
111. Infanterie-Regiments mit ihren Gewehren. Sie hatten
sich eine Platzpatrone  verschafft und legten im Scherz
aufeinander an. Der eine traf den andern in den Kopf,
sodaß dieser sofort tot zu Boden sank.  Die Unter¬
suchung ist eingeleitet.
.Hierzu das I llustrierte Sonntagsblatt Nr. 1

Kirchliche Anzeigen für Königstein.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag den 4. Januar 1914.
Vormittags 7'/- Uhr Frühmesse mit Generalkommunion des

Marienvereins, N /2 Uhr Hochamt. Nachmittags2 Uhr
Andacht. Nachmittags 3‘/a Uhr Versammlung des
Marienvereins in der Kirche.

Dereinsnachrichten:
Sonntag 3 Uhr nachmittags: Versammlung des Jünglings¬

vereins mit Vortrag.
Montag: Vorstandssitzung des Gesellenvereins.
Mittwoch: Monatsversammlnngdes Gesellenvereins mit

Vortrag.

Kirchliche Nachrichten aus der enangel . Gemeinde.
Sonntag nach Neujahr.

Vormittags 10'/* Uhr Predigtgolteödienst. Herr Pfarrer
Horn-Oberliederbach.

Bibliothek wie gewöhnlich.
Montag 8'k Uhr abends Jünglingsoerein.
Dienstag 8‘/s Uhr abends Jungsrauenverein.
Mittwoch 8H- Uhr abends Kirchenchor.
Israel . Gottesdrenst in der Synagoge in Königstein.
Sanistag morgens 9, nachmitt. 4 Uhr und abends5.30 Uhr.
Kirchlicher Anzeiger der eoang . Gemeinde Eppstein.

Sonntag nach Neujahr.
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, 11'/* Uhr Jugend-

gotleodienst.
Mittwoch den 7. Januar, 8 Uhr abends: Bersamnilung

des Frauenvereins.

Das neue Jahr!
Du kamst in sternenklarer Nacht,
auf glitzernd, weißen Wegen,
wie zum Empfange rein gemacht,
für dich und deinen Segen. —
Wir Menschenkinderstehen dir,
init Wünschen und mit Fragen,
mit schwerem Herzen vor der Tür,
und deiner Zukunft Tagen. —
Was bringst du mir? fragt jeder sich,
in stillen Selbstgedanken,
„hälft du im Lebenskämpfe mich?
„läßt du mich stehen? — wanken?
Birgst du in deinem Faltenkleid
wie immer Ernst und Freude?
schenkst du uns herzensfrohc Zeit?
bringst du uns Schmerz und Leide?

Kein Antwort dringt an unser Ohr,
wir sehen nach den Sternen,
und wissen mehr nicht als zuvor,
und greifen nach dem Fernen.
Dort wo Milliarden Lichter stehen,
die niemand wird ergründen,
die auf uns strahlend niedersehen,
dort sollen wir es finden? -
das Schicksal, das im Weltenmeer
uns machtlos kann erschlagen,
doch auch mit Kräften hoch und her,
kann bis zum Himmel tragen.

Eppsteini. T., Silvesternackt. Franz Burkhard-

Ärbfiiter-Gttflnävereii! jaiiniisperie
Schneidhain im Taunus

■Dirigent : Herr O . Bug -Frankfurt a . M . —- . ■ ■

Sonntag, 4. Januar 1914, im Gasthaus ,Zur schönen Aussicht,

Winterfest mit Ball
Anfang abends 8 Uhr

— Eintritt 20 Pfg ., Kinder 10 Pfg . -■
Es ladet freundlichst ein Der Vorstand.

Aufruf!

Gksaugiikmn„Mannerchor",
Königstei  n.

Samstag , 3.Jan -, adsnds8/rUhr
Gefaugftunde^

Die verehrt . Haus - und Grundbesitzer von Königstein werden
zu einer am Dienstag den 6. Januar ds . Js ., abends lk Uhr,
un Saale des Hotel Bender stattfindenden Besprechung behufs
Gründung eines „Haus - und Grundbesitzervereins " höfischst ein¬
geladen.

Da bei dieser Gelegenheit der Redakteur der „Frankfurter
Hausbesitzerzeitung " Herr Martin Levigard aus Frankfurt a . M.
einen Vortrag über den

,Mehrheilrag sowie über
Zielu. Zweck einer Hausbesitzer-Organisation"
halten wird , liegt es im eigenen Interesse aller „Haus u . Grund¬
besitzer" sich recht zahlreich zu beteiligen.

Interessenten sind willkommen.
Mehrere Haus - und Grundbesitzer.

2 o* tm eigrenra Interesse verlange » Sie JnMlttums-Katalo ?.2 , Ja H m . vva >nw 5 vu m « w uuiiivumn xtauuw » .

|3 g nlttekuite npte Original Scjmellgasg iphraasctiias Krone 18.,- , rT Neueste Technik bietet Vorteilt
5»« 2 Sf i? en  und Schneiderei jeder Art . Kronen - fJÄhmaBohiuen

3 WObus , Bobbin , RingBchiff , Rundsclifcff , Webachiff Kiich - u vorwärts-
^ ^ R ' nähend , verriegelt zugleich jede Naht am Endo . SticktSäÄÄS GroMirniaM.JatoM,

Berlin N 24 . liinienstrajQe 126 . Seit 30 Jahren Liefe¬
rant der MitgJ. von Post - u . -Reiohseißenb .-Beamten , Ver¬
einen , Lehrer -, Militär -, Krieger - Vereinen versendet die
hocharmlgo Nähmaschine Krone KCl mit hygienischer
Fußruhe für alle Arten Schneiderei.# 40, 45 , 48 , 50 BÄ.

- —» 4-wöohige Probezeit. VersenkbareMaschinen aller Aus-
•ühruDgen. Vorzugspreise, ö Jahre Garantie . — Jubiläums-Kattlog gratis»

flllMne onMienlurcse KSnisstelni.T.
nn» r "®'e neuen Satzungen der Allgemeine» Ortskrankenkaffe werden
Aut sr« UterÜ*1 ’ n bem Bureau der Kasse an die Mitglieder ausgegeben,
hi,, o und neuen vorherige Einsendung von 10 Pfg. für Porto kann
-Ü ^ÜM'ndniig durch die Post erfolgen.

- ^Konigstein i. T., den 2. Januar 1914.
Der Vorstand Der Allg. Ortskrankenkasic.
_Adam IN. Fischer , 1. Vorsitzender.

W Ja .

Bekanntmachung.
cm 5vjnf(,0n !a9 5‘ Januar 1914, vormittags 10 Uhr , werde ichn -nmhauS zu Kleinschwaldach i . T.
SRe,„„x }.  gebrauchtes Alotorrad
Verüpin. "̂ Etoietend gegen Barzahlung zwangsweise versteigern.
-oertteigerung voraussichtlichbestimmt.

«onlgstein i . T.. den 2. Januar I9t4.
Ritter,

Gerichtsvollzieher in Königsteini- T-

im Hotel Procasdy.
Um pünktliches Erscheinen ivird

gebeten.
Der Vorstand.

" Montag den jf. Januar 1914,
abends 8P Uhr,

Monatsversammlnng
des

Krankenhaus-Fürsorgeverems
im Saale des Hotel Procasdy.
Um zahlreiches Erscheinen der

Mitglieder bittet Der Vorstand.
Zwei schön möblierteZimmer

(Zentralheizung)
— mit oder ohne Pension —
sofort zu vermieten.
Näh. Ha uplstr. 14, Kön i g ste i n
Eine Himimohimnl
nebst Küche und Zubehör, Anteil an
Garten u. Bleichplatz zu vermieten.
Näh. Schneidhainerrveg 5«, Kgst.
^nelhtieimT
Möbliertes Zimmer

zu vermieten
bei Hsinemann . Wilhelmstrahe.

Völlig neu hergerichtete

3-Zimmer-Wohnung
in reizend gelegener Villa in Epp¬
stein i . T. per sofort oder später
an älteres Ehepaar oder allein¬
stehende Dame preisivert zu ver¬
mieten. Anfragen Villa Bellevue,
Eppstein i .T., Frau Math .Schen cke.

4 . Preuss .-Süddetitsche
(230. Königl. Preuss.)Klassen-Lotterie.

Zur 1. Klasse — Ziehung 12. und
13. Januar — offeriere:

Lose in 'Is 1iU V » »/,
Jt  5 . — 10. — 20_ 40.—

Bei Vorauszahlung der ö Klassen:
Lose in ü« ]A Va Qi

Jt  25 . — 50.— 100.— 200 . —

Röigei *,
Königl. Preuß. Lotterie-Einnehmer,

Kövhst a . itz. — Telefon 27.

EwpseHte
auch zum Verleihen
Kinderschlitten

soivie

Kodelschlfttcti
und

:Setasfsclfik:
— in großer Austvahl —
z» den billigsten Preisen.

Konrad Kinkel, Königstein,
gegenüber dem Königl. Amtsgericht.

Ein neuer

Frachtschlitten
ist zu verkaufen  bei

Hch. Kinkel , Wagner, Eronberg.

WMklnlMWW
zu verkausen  bei

Philipp Bender , Kelkheim t. T.,
Taunusstraße 9.

Raucher!
Falls Sie einen wirklich
: guten und gesunden :

: Tabak:
wünschen , so verlangen

Sie den berühmten
Nr . 1 „ Jägertabak “ in

5 Pfd .-Säckch .z. M .3.25
10 ., „ „ „ 6.10

Nr . 2 „Pastorentabak “ in
5 Pfd .-Säckchen Mk . 3.50

zur Probe auch in 1 Pfd .-Paketen
7,njed. Säckchen eine litibselic Pfeife umsonst.

Sodann empfele äußerst reell

€I € AB1EI
in kolossaler Auswahl in mehr
als 100 verschiedenen Marken

in 100 St .-Kästchen sch . v. Mk . 3.— an
bis zu den feinsten u . edelsten Marken.
Für Wiederverkäufer bill . Preise

Cigarren*Präsent•Kistchen
in groß . Auswahl 25 Stck . Inhalt von
Mk . 1.20 an bis zu den feinsten Sotten.
Ferner große Auswahl in ganz langen,
langen , halblangen u . kurzen Pfeifen
sowie in Klöbchen (Mutzpfeifchen ).2S"?Rauchtabaken
für Pfeifen sowie Feinschnitt (Shag¬
tabake ) f, Klöbchen u . f. Cigaretten*
selbstmachen , daz . Papiere , Hülsen,
Maschinellen , Stopfer , Cigarren¬
etuis , Cigarrettenetuis , Cigarren¬
spitzen , Cigarettenspitzen,Meer-

schaumspitzen in Etuis.
Taschenlencrzeiigev. 50 Pfg . an das Stück.
Alles in tadelloser Ware und billig.
Vers . v. 15 Mk. an franko unt . Nachm.
Bei orstinal. Bestell , bitte Betrag voroins.

R. Wiekmann,
Cigarrenhaus Höchsta.M.
Kl. Taumisstr. 17: gegr.1879.
Bitte ausschneiden . Sie erhalt , b . Eink.
je n . Einkaufsw . ein kl. Geschenk daf.

Gabelsb. Stenographie,
Buchführung und

Masch ine nschreiben
lehrt schnell und gründlich

Lehrer Kahn,
Limburgerstrasse 2, Königstein i. T.
Daselbst werden alle Schreib -Masch .-
Ai'V>d trb orlorlig ^-.
ftVr>8*Trt1*öSt gestern Abend vom

En. Pfarrhaus über
die Schulstratze ein grau rveitzer
Pelz . Der ehrliche Finder wird
um Rückgabe an das Bürgermeister¬
amtgebet.BorAnkaus wird gewarnt.

Entlaufen:
1 hellgrauer Spitzhund . Wieder-
bringer erhält g»te Belohnung.

Bor Ankauf wird geioarnt.
G. Fisch er , Gastw.,Ruppertshain.

®iit neuer

Spazierfchlitten
(Einspänner) zu verkaufen

S. F . Brendel , Metzger, Oder-
reisender g jm T aunus. _

Frachtbriefe«i
Eilsrachtbriese

sind stets vorrätig und werden in
jedem Quantum abgegeben in der

Buck dru ckerei Ph . Kleind öhl.
^ Gelddarlehn=
'ÄflypofliERenjelder
in jeder Höhe beschafft schnellstens

Chr . Bender,
Sindlingen a . M ., Rossertstraste4.
Svrechst. >0—6 Ubr, auchd. Sonnt.
WlMilMM.«
Steno$rnphie,MnscliIiien-sdiretbenJKontorarbelten
^  unter Garantie A.
VAL. GOLLOSEUS,

Frankfurt a . Main,
Eckenheirner Landstraste 75 II.

längs.Dir.>i.Leit ergr.Handelsschul.
Bei genüg.Beteilig, wird der llnter-
ri cht auch am  Platz e selbst erteilt.
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Gesangverein Mannerchor Königstemi. ŝ.
Dirigent: Herr Kurkapellmeisterw . hiege

* * Konzert* *
am Sonntag üen 4, Januar 1914
im Konzertsaal ües Hotel Proraskp

Mitwirkende:
Solisten: Zrl. Minni Martin -Kronthal () llt ), Herr Kapell¬

meister8). hiege (Violoncello)
am Klavier: Zrl. Leontine Lübenan -Zrankfurt a. !N.

G. pngcrer
Brahms

Zrl. Minni Martin

Holtermaim

w . Becker
ksildach

vortragsorönung
1. Mein Lieö (Chor)
2. <V müßt ich doch den weg zurück

Waldeinsamkeit
Der Schmied

3. Kndante aus dem tl-mol! Konzert.
Herr KapellmeisterW. hiege

4. Die Gpfer zu Wesel (Chor)
5. Mädchenlied.

0n meiner Heimat
Lenz

* •> Pause  ❖
6.  Rhapsodie aus Goethes harzreise im Winter Brahms

für Altstimme, Thor mit pianofortebegleitung
7. Simple siven . . . . . . rhome

Ikarantelle .popper
Herr KapellmeisterW. hiege

8.  Abschied (Chor) . Kirchel
wie 's daheim war . ©. wohlgemutst

Zrl. Minni Martin

Eintrittspreise: Reservierter Platz 1 M. nur im Vorverkauf bei Herrn
Martin Keutner und p . Krönke. - - 2. Platz 50 pfg.

Unfang8 Ahr _ Kassenösfmmg7 Uhr

Nach dem Konzert EüNZ

ver Vorverkauf von 1. Platzkarten ist Sonntag um 4 Uhr geschloffenI
Herrin Allotria'Königßrini.Tamms.

Samstag den 3 . Januar 1914, abends8l/a Uhr,

V e r*s a m m § u n g
im Gasthaus »Zum Hirsch".

Zu zahlreichem Besuche ladet ein Dar Borstand.

Turnverein Kelkheimi.T.
(eingetragener Verein)

Samstag den 3. Januar 1914, abends 9 Uhr,
in» „ Schnhenhof"Genetal-üetfammiung

Tagesordnung:
Punkt 1: Geschäfts- und Turnbericht - Punkt 2: Kassenbericht, Entlastung
des Kassierers- Punkt 3: Neuwahl des Vorstandes und des Turnrates'

Punkt 4: Aufnahme neuer Mitglieder - Punkt 5 : Verschiedenes '
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird ersucht.

Der Borstand.

Bekanntmachung für Eppstein.
Betreffend Abbruch.

Es soll das der Gemeinde Eppstein gehörige, au der Hauptstraße
gelegene Jatob Guckes'sche Wohnhaus zum Abbruch an den Mindest-
sordernden vergeben werden. Die Angebotsformulare und Bedingungen
hierzu liegen auf der hiesigen Bürgermeisterei während der Dienststunden
von 10 bis 12 Uhr vormittags offen und können daselbst von Interessenten
in Empfang genommen, bezw. gegen vorherige Einsendung deö Portos
zugestellt werden. Angebote sind bis zum 14. Januar 1814 abends
8 Uhr mit der Aufschrift „Offerte für den Abbruch des GuSres'schen
Hauses in der Hauptstratze Eppstein i. T." verschlossen aus dem
Bürgermeisteramt dahier einzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnung
derselben in Gegemvart der etwa erschienenen Bewerber stattstnöet

Eppstein i. T» den 24. Dezember 1918.
_ Der Bürgermeister: Münscher.

Manische faiManl; Wiesbaden.
Von den in der Emission befindlichen Schuldverschreibungen der

Nassauischen Landesbank wird ein Teilbetrag von
5 000 000 Mk. 4 °/0 Schuldverschreibungen Buchstabe Z

Zum Vorzugskurse von 98,40 °/0 (Börsenkurs 99 % )
in der Zeit vom 22. Dezember er. bis l0 . Zanuar 1914 'einschlieh-
lich zur Zeichnung aufgelegt.

Bei Einzahlungen, die bis zum 30. Dezember cr. erfolgen,
wird der Kurs mit 98,30 °/„ berechnet.

Die Stücke können sofort bezogen werden.
Zeichnungen können erfolgen:

Bei der Hauptkasse der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden,
bei sämtlichen Landesbankstellen und den Sammelstellen der Nassauischen
Sparkasse; ferner bei den meisten Banken und Bankiers.

Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst erhältlich.
Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank sind

münvelsicher , sie werden vom Vezirksverbande des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden garantiert.

Wiesbaden, den 19. Dezember 1913.
_ Direktion der Naffanischen Landesbank.

Millionen;
aebvoucheu genen

Heiserkeit , Katarrh , Ver¬
schleimung, Krampf - und

Keuchhusten

not . begl.
Zeugn . v.

' Aerzten u.
Privaten

verbürgen den sicheren Erfolg.
fleussert bekömmliche und
wohlschmechende Bonbons.

Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.
Zn haben bei:

6.M.ohleiischISge,' in liönig-
stein. Bh.Butrer in kleuen-
hain, Hauptstr. 20. Leich
Beichsrd, Apotheke Lppstein.

JMfpm. iiMrimfreiilutlfe
Königftein im Taunus.

Alle rückständigen Forderungen an unsere Kaffe
sind bis längstens zun» 13. Januar 1914 an den Kaffen-
rechner einzureichen. Der Termin ist genanestens ein-
znhalten.

Königstein , 29 . Dezember 1913.
Der Vorstand der Attgem . Ortskrankcnkaffe.

Adam R8. Fischer , 1. Vorsitzender.

Militär-Mäntel! \\

Zirka 180 Geschäfte
vereinigt zuni ge¬
meinsamen Einkauf.
Billigste Preise.

Nur
gute Dualitäten.
Daher unstreitig em¬

pfehlenswerteste
Einkaufsquelle für

Jedermann.
ksmeibaarsokube, Nr . 43—46 2.25, Nr . 36—42 1.50
Damen Hausschuhe, warm gefüttert , M . 4.50 bis 0.75
Damen 8chnürstiefel , mit und ohne Lnckkappen, 6.75
Herren Schnürstiefel, echt Roßbox , sehr solide, 6.75
für Schnallenstiefel, 22—24 1.25, 25—29 1.50,

80- 35 1.75
en gros SchuhWarenhaus en detailD. ftotimann
lischst a . ffi.y Königsteinerstrasse 15.

Schuhhaus

Inhaber : D . Holzmaiiü
Königsteinerstr.15 ElöeSist a .M. Telefon 333.

Spezialvertrieb der gesetzlich geschützten
Marke „JJßha se

Elegant ® Schulswareai
für Herren , Damen und Kinder

M. 8.50,19 .50,12 .50,14 .50,16 .50,18 .00

Im Schuhhaus „fflßllB“  erhält jeder
Käufer ständig für Barzahlung

= 10 % Rabatt»

Landwirte düngt mit

Schwefelsaurem Ammoniak.
Wir haben die Preise für schwefelfaures Ammoniak für Lieferung bis

1. Juli 1916 bei Bezug in ganzen Wagenladungen frei Empfangsstation nach
unseren Lieferungsgebieten , das ist westlich der Elbe ausschließlich Königreich
Sachsen aber einschließlich Schleswig -Holstein sowie Süddeutschland , so gestellt,
daß bei dem gegenwärtigen Preise für Chilesalpeter die Stickstoffeinheit im
schwefelsauren Ammoniak

um etwa 20°/«billiger
^erkauft werden kann , als im Chilesalpeter . Diese Preisstellung kann nur
aufrecht erhalten werden , so lange noch Mengen zur Verfügung stehen.

Da auf Grund dieser Preisermäßigung der Verbrauch iin nächsten
Frühjahr bezw. Herbst außerordentlich steigen dürfte , so ist eine sofortige
Deckung des Bedarfs im Interesse der Landwirtschaft geboten.

Schwefelsaures Ammoniak liefern alle landwirtschaftlichen Vereine,
Genossenschaften, Düngemittelfabriken und Düngemittelhändler.

Deutsche
Ammoniak-Verkaufs -Vereinigung , t:£;

Bochum.
Ausführliche Schriften über die Herstellung, Anwendung und Wirkung sowie

Aufklärung über Anstellung von DiiugungSversnchen und Rat in allen Düngüngsfragen
stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Auskunstsstelle der
Deutschen Alumoniak -Verkauss -Vereinigung , G . m. b. H.,

Coblenz.

1000 schwarze, tadellos erhaltene Militär - u. Beamten - E
mäntel versende Postnachnahme zu Mk. 7 . —, 8,30 , 4
1®.—, 12 . — und 13 .75 so lange Vorrat.
Körpergröße erforderlich. Umtausch gestattet , j

F. W. Kinkel , Mainz , g
Wallstrasse 17. p

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von PH. Kleinböhl in Königstein.



Gesühnte Scfyulb.
Von Elsa Stutzer

\ (Nachdruck verboten.)
er Tag neigte sich seinem Ende zu. Ein leiser Wind
erhob sich und bewegte die Zweige der großen Pappel¬
allee, fuhr in den nahen Wald und schüttelte die Tan-

' nen und
v Fahren,

sich ächzend
pogen. Langsam
schritt ein einsamer
Mann die Chaus¬
see hinab. In sei¬
nem schwarzen,

langen Mantel
verfing sich der
-wind und machte
dem Wanderer

dasVorwürtskom-
>nen beschwerlich.
Er nahm den wei¬
ten Filzhut vom
Haupte , da der
W,nd diesen sonst
Wrtgerissen hätte,
«eme Augen blick-
len gleichmütig in
sen dämmerigen
Albend. Als Arzt

kleinen Ortes
>nd der umgren¬
zenden Dörfer

Johannes
Edenweg ge
vohnt . in Wind
»nd Regen dran
de» zu fein. Au
»enbliMch war er
überhaupt ganz
"" empfindlich für
mrßere Einflüsse.

Gedanken
schaftigten sich

-seinem Pa-
A "ten , den er
batlp" , "erlassen

Emen sehr
schlimmen Fall
As er glücklich ge-
* ein  M -n

SS™L >° «'■

""•««SS Blüchers Rheinübergang bei Laub um 1. Januar 1814. Bon W. Cumphau  jen . <Mii Text.)

Antlitz des Mannes sah, der unrettbar verloren schien. Nur eine
Minute zögerte der junge Arzt, dann hat er das Schwerste mutig
und mit sicherer Hand vollbracht. Es war keine Zeit übrig, um
einen zweiten Arzt zu Rate zu ziehen, jede Minute war kostbar,
da schon die nächste dem Kranken todbringend sein konnte.

Johannes Bredenweg hat im Einverständnis der Gattin des-
reichen Bauern Klas Dirksen die Operation, vollzogen, die erste in

seinen! Leben,
denn Doktor Bre¬
denweg , der sich
seit zwei Jahren
in diesem kleine»
Orte niedergelas¬
sen, war noch sehr
jung , galt indes
bereits im ganzen
Umkreise als sehr
gewissenhaft und
geschickt. Heiß und
kalt ist dem Arzt
bei seinerschweren
Arbeit geworden.
Heute indes liegt
ein glückliches Lä¬
cheln auf dem fe¬
sten, ernsten Ant¬
litz des Arztes, der
niit seiner schwa
chen Kraft über
den Tod gesiegt.
Als gänzlich ge¬
heilt und tvieder
im Vollbesitze sei¬
ner Gesundheit,
verließ er vor ei¬
ner halbenStunde
seinen Patienten,

dessen inniger
Dank ihm in gro
ßem Maße zutei!
geworden.

Voll inneren Ju¬
bels , als sei ihm
selbst das Leben
neugeschenkt, kehrt
Doktor Breden
weg in das Dok¬
torhaus zurück, in

welchem seine
Mutter und sein
Schwesterlein sei
ner harren . Jo¬
hannes Breden -
>veg wird in sei¬
nem Gedanken
gange unterbro¬
chen, da der Wind
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So heftig an seinem Mantel riß, daß der Doktor einen Augenblick
stillstand und Atem schöpfte. Jetzt strömte langsam der Regen
nieder. Johannes bedeckt wieder sein dunkellockiges Haupt und
schreitet rüstig vorwärts.

War nicht überall Kampf, Kampf in jedes Menschen Leben.
Hat er nicht selbst mit einer finsteren Macht gekämpft, über welche
er heute triumphieren konnte. Sein Antlitz mit den markanten
Zügen, der hohen Stirn , verraten den Denker und Grübler , wie
er jedoch jetzt an seine Mutter dachte, wird dieses weich und milde;
und das Auge, das so scharf zu blicken und forschen versteht, ist nun
von einer heiteren Klarheit und Ruhe . Seine Mutter , bei diesem
Gedanken ruht er sich nach schwerer Arbeit aus . Sie ist es, die
nicht gerastet, um dem Sohne einst seinen glühendsten Wunsch,
Arzt zu werdeu, zu ermöglichen. Nun lohnt er mit seiner großen
Liebe ihre einstigen Sorgen und Kümmernisse. Wie glücklich war
Johannes gewesen, als er vor nunmehr einem Jahre sein Mütter¬
lein und seine Schwester in sein Haus nehmen konnte. In treue
Liebe und Fürsorge waltet die Mutter und die nun achtzehn¬
jährige Klarissa im Doktorhaus, um Sohn und Bruder Behag¬
lichkeit und Frohsinn verbreitend.

„O , meine Mutter ", sagte der Arzt leise. Auch heute wird sie
an seinem Glücke teilnehmen, deren Gedanken ihn ja täglich auf
seinen oft schweren Gängen begleiten. Wie wird sie sich freuen,
wenn er ihr mitteilt , daß er nun ein ganzes Werk geschaffen,
um einer Familie den Gatten und Vater zu erhalten . Johannes
beschleunigt seine Schritte . Schon tauchen aus der Entfernung
die Lichter des Ortes auf, sah man den schlanken Kirchturm, der sich
vom abendlichen Himmel abhvb. Kurze Zeit und er hat das Dorf
erreicht und wenige Minuten später schritt Doktor Bredenweg
durch den stillen Vorgarten nach dem Doktorhause. Der Sturm
hatte sich etwas gelegt, ein feiner Sprühregen strömte vom nacht¬
schwarzen Himmel hernieder. Johannes zog die Klingel. Ein
junges Mädchen öffnete die große, geschnitzte Eichentüre.

„Guten Abend, Johannes , wie gut, daß du kommst. Die
Mutter hat sich schon um dich geüngstigt bei dem Wetter ."

„Guten Abend, Klarissa", sagte der Arzt und trat an der
Seite der Schwester in das freundlich erhellte Gemach.

„Ah, mein Johannes ", sagte eine milde, sanfte Stimme . Eine
kleine, zierliche Frau erhob sich vom Tisch und trat dem Sohne ent¬
gegen. Dieser küßte die Mutter zärtlich. Welch großer Kontrast
herrschte zwischen Mutter und Sohn . Die zarte Frau mit dem
schon etwas ergrauten , dunklen Haar , dem weichen, guten Antlitz,
das nur zuweilen etwas Müdes , Weltfremdes hatte , sie blickte
nu>i mit den klaren, blauen Augen voll mütterlichen Stolzes auf
ihren großen Jungen . Ein seliges Leuchten lag auf ihren lieben,
etwas bleichen Zügen. Klarissa lief noch geschäftig hin und her,
das Abendessen zu bereiten, während sich der Doktor auf sein
Zimmer begab, um die nassen Überkleider mit einem bequemen
Hausrock zu vertauschen.

Bald daraus saß die kleine Familie um den großen Eichentisch
versammelt. Johannes erzählte freudig von der geglückten Ope¬
ration . Mutter und Schwester lauschten fast andächtig den Worten
des Arztes. Auch sie hatte mit dem Sohn und Bruder gebangt
und gesorgt um das Leben eines anderen , nun aber war ihre
Freude um so größer. Wie die Mutter , so hing auch Klarissa, ein
blühendes Mädchen von achtzehn Jahren , an dem Bruder . Er
galt ihr als Vorbild eines edlen Mannes.

Nach dem Abendbrot nahm die Mutter und Klarissa eine Hand¬
arbeit vor, während Johannes aus seinem Berufsleben erzählte.
Klarissa hob manchmal erstaunt das blonde Köpfchen, wenn sie
des Bruders sympathischer Stimme lauschte. Er frug auch nach
Klarissas Strickschule, die diese seit einigen Tagen ins Leben gerufen
und den ärmsten Dorfkindern Näh- und Strickrmterricht erteilte.

Klarissas Antlitz färbte ein freudiges Rot . Mit leuchtenden
Augen erzählte sie dem Bruder von ihren kleinen Erfolgen.

„Es wird jeden Tag besser", sagte sie unter anderem. „Ich
habe gesorgt, daß die Kleinen besser gewaschen und gekleidet
werden. Sie sind jetzt alle eifrig bemüht, ein reines Schürzchen
und saubere Hände zu haben. Man sollte nicht glauben, >vie viel
Schmutz und Vernachlässigung diese Kinder erfahren müssen."

„Ties ist der Lauf der Welt", erwiderte der Bruder . „Die
Mütter sind meist von früh bis spät beschäftigt und haben keine
Zeit und Geduld, sich viel um ihre Kleinen zu bemühen ; diese
sind meist schon im jüngsten Alter viel auf sich selbst angewiesen."

„Gewiß", eutgeguete Frau Bredenweg. „Es herrscht jedoch
viel Gleichgültigkeitunter den niederen Volksschichten. Manches
könnte anders sein, wenn die Leute nicht so trüge und denk¬
faul wären ."

„In dieser Beziehung hast du vollkommen recht. Doch Kind ist
Kind. Wenn es nicht die nötige Aufsicht hat , läßt es sich gehen.
Ihm ist überall wohl. Es empfindet kaum seine traurige Umge¬
bung. Es lächelt über das kleinste Holzklötzchen, das ihm als Puppe

oder Pferdchen dient. Es ist genügsam mit dem Geringsten, selbst die ;
freudloseste Kindheit entbehrt nicht der Sonne und Fröhlichkeit." j

„Ein Glück für die armen Geschöpfe. Ich freue mich über j
Klarissas Eifer und unermüdliche Geduld. Wie viel Gutes und
Schönes kann sie in die Kinderherzen pflanzen, wie auch du,
Johannes , zum Wohle deines Nächsten ein reiches Arbeitsfeld
vor dir hast."

„Ist es nicht unsere Pflicht ?" entgegnete der Arzt, seine Mutter
mit einem liebevollen Blicke streifend.

Mitten in die friedliche Stille hinein ertönte schrill die Haus- i
glocke. Erschrocken warf Klarissa ihre Arbeit beiseite und eilte, um !
zu öffnen.

„Sicher begehrt ein Kranker nach dir", sagte Frau Bredenweg
zu ihrem Sohne . Es war ihr jedesmal ein Kummer, wenn Jo¬
hannes in der Nacht gerufen wurde. Sie mußte sich stets wieder
daran gewöhnen, daß sein Leben, seine Zeit anderen gehörte,
die von ihm Heilung und Linderung ihrer Schmerzen begehrten.

Richtig erschien auch wenige Minuten darauf die Schwester
und berichtete, daß sich der Doktor zu einem Kranken begeben
möchte. Der Häusler Franz Krämer sei vom Wagen gestürzt
und liege nun schwerkrank darnieder. Johannes erhob sich rasch
und machte sich auf den Weg.

„Geht nur schlafen", sagte der Doktor zu den Seinen . „Ihr :
dürft nicht auf mich warten , es kann spät werden, bis ich zurückkehre."

Frau Bredenweg neigte stumm das Haupt . Kurze Zeit da- !
rauf verließ der Arzt das Haus . Der Taglöhner Franz Niederer, !
der ihn zu dem Kranken geholt, schritt an der Seite des Doktors,
mit einer Blendlaterne den Weg beleuchtend.

„Wie haben Sie ihn gefunden ?" frug der Doktor den Mann , >
der den Verunglückten nach Haus gebracht.

„Herr Doktor, er ist arg zugerichtet. Das Schlimmste ist
dabei, der Krämer war nicht nüchtern, was bei ihm ja häufig
vorkommt. Das Weib jammert und die Kinder schreien. Wenn
er ihnen auch manchmal arg zugesetzt und Schelte und Schläge
an keinem Tage fehlten, so ist es doch hart für die Krämerin, !
den Ernährer zu verlieren."

„Traurig für die Frau und die Kinder", entgegnete der Arzt.
„Der Alkohol kann dem Menschen gefährlich werden, wenn er
im Übermaß genossen wird."

„Sehen 's den Hellen Stern , Herr Doktor, 's ist ein reines Wun¬
der bei der finsteren Nacht. Vielleicht bringen' s den Mann doch j
durch. Das ganze Dorf redet ja von Ihrer großen Geschicklichkeit." ,

„Jedenfalls darf man die Hoffnung nicht aufgeben. So lange !
noch Leben da, ist Rettung möglich."

„Es wäre ein Glück, Herr Doktor", sagte der alte Mann,
dessen Gestalt die Last der Jahre gebeugt hatte . „Diese Nacht ,
erinnert mich an eine Begebenheit, die schon über vierzig Jahre s
zurückliegt." Sinnend blickt der Alte vor sich nieder und auf den !
Wunsch des Doktors beginnt er zu erzählen:

„Es war gerade so finster wie heute, als ich, ein noch junger
Mann , dem Hause des Krämers zuschritt, welches damals der s
Witwe Werenbold, der Mutter des Herrn Werenbold, den Sie ja j
auch kennen, gehörte. Ich Hab' ebenfalls für die Krämerin den
Doktor holen müssen, da sie im Sterben lag und ich als Nachbar
mich doch um sie annehmen mußte , zumal da ihr Sohn erst am
nächsten Tage in die Heimat zurückkehrte. Ebenso hat die Krä¬
merin mir aufgetragen , ihr den jungen Grafen zu rufen . Sie sind j
ja auch sehr befreundet mit ihm, Herr Doktor, ich meine unseren !
gütigen Grafen von Norden. Ich selbst bin im Schlösse gewesen j
und Hab den Grafen zu seiner einstigen Amme gebeten. Tags |
darauf war sie tot . Sie ist wohl die Fürsprecherin für ihren Sohn ;
gewesen, den der Graf dann tüchtig unterstützt ^nd zum reichen ;
Manne gemacht hat . Wenn ich heute denke, wie vornehm und
groß der Herr jetzt dasteht und einst war er ein armer Häuslerbube.
Steh ' selbst als bei ihm im Dienst. Es ist ein guter , nobler Herr."

„Es war schön vom Grafen , daß er dem Manne emporhalf.
Seine Mühe ist wirklich belohnt worden, denn es muß auch für
den Grafen ein herzersreuender Anblick sein, wenn er sieht, was !
seine Wohltaten für Früchte getragen."

„O je, da haben's gänzlich fehl geschossen. Der Herr Graf will
den alten Herrn Werenbold am liebsten nicht sehen. Ins Schloß j
darf niemand von den Seinen kommen. Es ist wohl ein Hader I
zwischen ihnen entstanden, niemand weiß etwas Gewisses darüber ." I

„Nun, so wollen wir uns auch nicht den Kopf darüber zer- »
brechen. Wir sind am Ziel", sagte Doktor Bredenweg . „Unser |
armer Krämer wartet wohl schon sehnsüchtig auf mich."

„Ja , ja, es ist ein Kreuz", murmelte der alte Niederer und trat ;
hinter dem Arzt in die Hütte des Franz Krämer.

Ein mattes Licht, das eine trübe Petroleumlampe verbreitete, ;
erhellte den kleinen, niederen Raum , in welchen der Arzt eintrat-
An der Wand, nahe des kleinen Fensters stand ein Bett , aus dessen .
hochgetürmten, karrierten Kissen ein von wirrem, dunklem Haar'



umrahmtes Haupt sich erhob. Stöhnend lag der Kranke auf seinem
Zkager. Sein Gesicht war aschfahl, die dunklen Augen blickten
fmberhaft und unruhig umher . Die breiten, schwieligen Hände
gatte er auf der Bettdecke liegen. Beim Eintritt des Doktors hob
er das Haupt , sein Auge suchte hilfesuchend den Blick des Arztes,
°ei  ihm mit ruhiger Milde entgegentrat . Ein erleichterter Seufzer
hob hie Brust des Verunglückten. Wie von einer schweren Last
erlöst, fiel er wieder in die Kissen zurück, währeud einen Augenblick
ern zufriedenes Lächeln um seinen Mund zuckte.

»Ich Hab' Euch rufen lassen, Doktor", sagte er etwas mühsam.
»Mit mir geht's wohl zu Ende. Weib, weine nicht", wandte er
ach an die verhärmte Frau , die am unteren Bettrande stand.
"Hast all dein Lebtag nichts Gutes durch mich gehabt."
. . "O, Franz , sprich nicht so. Wirst wieder gesund werden", sagte
me Krämerin, -während ihr schmächtiger Körper vom Weinen er¬
schüttert wurde.
. »Na, na , es geht zu End' , ich spür's. Nicht wahr, Doktor, Sie
sehen's, daß ich am letzten Schnaufer bin ?"

«Man darf die Hoffnung nicht aufgeben", erwiderte Doktor
Bredenweg und blickte voll Mitleid in das bleiche Antlitz des
sterbenden , der wirklich, wie er nach einer kurzen Untersuchung
konstatierte, nicht mehr zu retten war . Er konnte ihm nur noch
Mflige lindernde Mittel verschreiben, zu deren Besorgung sich
Matthias Niederer sofort auf den Weg machte.

»Sehen 's, Herr Doktor, so mußt es kommen", sagte der Krä-
>ner, wenn ihn die Schmerzen nicht allzusehr quälten . „Ich war
ein wüster Gesell , Hab gerauft und getrunken , und bin ein
orger Wilderer gewesen."

»Ja , das war er, das wußte der ganze Ort . Er war gefürchtet
und selbst die Obrigkeit konnte ihm nie zu nahe kommen. Er hatte
mme schwere Sünde begangen, er war aber verwildert und ver¬
kommen, wobei die Notj die in seine Hütte eingekehrt, viel schuld
>oin mochte. Franz Krämer hatte schwere innere Verletzungen
von dem Sturze davongetragen und ein Verbluten mußte in
kurzem eintreten . Der Doktor wunderte sich, daß der Mann nur
noch so lange lebte, dessen kräftige Konstitukion jedoch noch nicht
wollig gebrochen schien. Er sprach tröstende, aufmunternde Worte
Zu dem Manne , um ihm das Sterben zu erleichtern, denn Jo¬
hannes Bredenweg war nicht nur ein guter Arzt der körperlichen
Gebrechen, er war auch Seelenarzt und verstand seine Patienten.
Ebenso tröstete er die leise schluchzende Frau , die nun sah, daß
hier alles in wenigen Minuten zu Ende war.

»Halt die Kinder gut und erzieh's zu braven Menschen, daß
besser werden wie ihr Vater war", schloß er, indem sich sein

Gesicht verfärbte und seine Hände an der Decke zupften.
. Matthias erschien jetzt mit der Arznei, doch der Kranke nahm

mchts mehr zu sich. Die eingesunkenen Augen irrten umher und
uneben an der rußigen Decke des kleinen Raumes haften. Die
Krämerin, die dies als Zeichen seines Scheidens wahrnahm , kniete
vor dem Lager nieder und betete laut . Franz Krämers Leben
zahlte nur noch Minuten , schon drückte der Tod sein Siegel auf die
irfif ne  Sterbenden . Ern kurzes Röcheln, ein letzter Augenauf-
Iu)>ng, ein befreiter Seufzer und Franz Krämer hatte ausgelitten.
^ -ver Doktor tröstete die Witwe und verließ bald darauf das
Paus . Er versprach dem armen Weibe für alles Nötige Sorge

kosten, da dieses von Kummer und Weh niedergebeugt war.
D cm er  Doktor den Heimweg antrat , war die Nacht bereits um.
tipH j °^9en  stieg langsam am Himmel auf. In Gedarrten ver-
^ kk schritt er denr Doktorhause zu. Wieder war ein Leben zu
. we urrd diesmal war es dem Arzte nicht möglich gewesen, zur r ‘ “ • " " - ~ ‘
S
Ln 'ha jedes Sterben tief erschütterte.

aeb un^ zu retten . Nein, hier war alle menschliche Kunst ver-
■ en§- .Es war kein so froher, jubelnder Heimweg wie am Abend,

v, ^ k̂berall war es still. Die Menschen schliefen noch. Leise und
Mtsanr schloß der Doktor die Haustüre und begab sich auf sein

bald' »^ ' " ch noch etwas der Ruhe zu pflegen. Er schlummerte
man e/ n Ul ’k erwachte, als die goldene Morgensonne in sein Ge-
an ^ - "̂stkete. Erschrocken sprang Johannes auf und kleidete sich
erklo, war noch früh am Tage und als er das Fenster öffnete,
Totp« ?n Kirchenglocken . Für Franz Krämer wurde die
morn» vr e belüutet . Langsam und feierlich hallten sie durch die

nbliche Stille , den Bewohnern des Dorfes verkündend, daß
rhen, r aet]ler  tms der Gemeinde den Weg angetreten , von wel-

^ es keine Wiederkehr gibt.
rmd' ß J? ct  Doktor in das Wohngemach trat , empfing ihn Mutter

Nm ^ ^stbV mit freundlichem Morgengruß.
wät gekommen", sagte die Mutter.

"8 p du mich, gehört ?" frug er und küßte ihr liebes Gesicht,
"(fe rrLmei  kst gestorben, eben läutet die Totenglocke für ihn."

>> »$ erW^ )nelI gegangen ", sagte die Mutter.
wcann hat schwere innere Verletzungen erlitten und der
unvermeidlich. Wir müssen uns etwas um die Witwe

und die unversorgten Kinder aunehmen. Ich glaube, die Not ist
groß in der Hütte ."

„Du hast recht. Das arme Weib hat nicht viel Gutes auf Erden."
Klarissa wollte sich um die Kinder bemühen. Die achtjährige

Dörte des verstorbenen Krämer war in ihrer Strickschulc und ein
äußerst anstelliges und gutes Kind, dem man recht die häusliche
Misere ansah.

Nach eingenommenem Frühstück machte sich der Doktor aus
den Weg/um einige Patienten zu besuchen, und alle Formalitäten
für den verstorbenen Krämer zu erledigen. Frau Bredenweg und
Klarisse besorgten mit der Magd den Haushalt und den großen
Gemüse- und Obstgarten.

Ricke, die Magd, stand gerade im Garten , um einige Wäsche¬
stücke auf die Bleiche zu legen, als Brigitte , die Jungfer vom
Schlosse, am Garten vorbeieilte.

„Bist schon wieder fleißig, Ricke", rief sie über den Zaun und
grüßte freundlich, verschwand jedoch rasch wieder hinter den blühen¬
den Kirschbüumen. Sie hatte es eilig und schritt kräftig aus . So
weiß wie die Blüten war auch ihre Schürze und das weiße Häub¬
chen, das in ihrem dichten, blonden Haar befestigt war . Sie
summte ein Liedchen, denn Jungfer Brigitte war allzeit frohen
Mutes und zu allerhand Spässen aufgelegt. Stets brachte sie
Neuigkeiten vom Schlosse mit, wußte überhaupt eine Menge zu
erzählen. Ganz gruselige Geschichten, daß den Dörflern oft die
Haare zu Berge ständen, wie man sprichwörtlich sagt. — Heute
indes hatte Brigitte eine besondere Neuigkeit zu berichten, die
sich tatsächlich zugetragen und nicht nur eine Vermutung war.

Die Tochter des alten Grafen war heimgekehrt, nachdem sie
jahrelang das väterliche Haus nicht mehr betreten hatte . Stumm
und still schleiche sie einher und sehe leidend und elend aus . Die
siebzehnjährige Tochter sei ein feines Fräulein , nur allzu schmal
und blaß. Seit einem halben Jahre war die Gräfin Witwe uud
vor wenigen Tagen mit ihrer Tochter ins Schloß heimgekehrt.

„Und haben sie sich jetzt versöhnt?" frugen die Neugierigsten.
„Ja ", sagte Brigitte . „Es war ergreifend, wie der Graf seine

Tochter umarmte und Tränen über seine Wangen rollten . Die
junge Gräfin , nein, Gräfin sei sie keine, nur ein Fräulein Lisa
Landen, wäre ein liebes, gutes Mädchen, das so gerne lustig und
fröhlich fein möchte,  in der ernsten Umgebung jedoch ihren
Jugendfrohsinn zurückdränge.

"Dies alles erzählte Brigitte den paar alten Weiblein, die die
Kirche nicht mehr besuchen konnten , oder die zu Hause wegen
den Kleinen benötigt wurden , denn sonst war fast das ganze
Dorf beim Frühgottesdienst.

„Das arme Fräulein ", sagten die Dörfler einstimmig. „Kann
man sie nicht bald zu Gesicht bekommen?"

„Gewiß", erwiderte Brigitte ! ' Man war's zufrieden und
wartete voll Spannung der Dinge, die sich im Schlosse zutragen
würden, nachdem der alte, grämliche Graf nicht mehr allein war.

(Fortsetzung folgt.)

^chlittenrecht.
Bon I . Freiherr von Schilling . (Nachdm-r verboten.,

,ie steht am Fenster. Die Sonne , eine kalte, bleiche Sinter-
' sonne , schaut neugierig zwischen den schweren Vorhängen

hindurch, die sonst so gewissenhaft jeden Einblick verwehren.
Der Raum ist schön, traulich, gemütlich, Reichtum und feiner

Geschmack haben sich hier die Hände gereicht.
In der Tiefe des Zimmers , vor dem breiten Kamin, sitzt

ein Mann , in Kissen und Decken gehüllt. Er hält den ergrauten
Kopf leicht vorgeneigt, um dem Sonnenlicht auszuweichen, das
dem Auge so schmerzend sein kann in seiner blendenden Helle.

Sein Blick haftet an den weichen, vollendeten Linien der am
Fenster Stehenden . Scharf wie eine Silhouette hebt sich ihre
dunkle Gestalt aus der grellen Beleuchtung. Wie in rotes Gold
getaucht leuchtet das Haar, das in breiten Locken aufgesteckt ist.

„Komm aus der Sonne , Melanie , du blendest!"
„Spötter !" Leise lachend läßt sie den Vorhang fallen, und

mühsam wie zuvor drängt sich das helle Winterlicht durch ein
Gewoge von Spitzen und roter Seide.

„Sie haben mich vergessen, Richard! Und ich hatte mich
so unsagbar auf diese Schlittenfahrt gefreut !"

Es ist ein kleiner, ungeduldiger Seufzer , mit dem sie nun dem
Kaminplatz sich nähert.

„Man muß sich niemals unsagbar auf etwas freuen, mein
Herz !" — Er lehnt sich müde zurück in den hochlehnigen Sessel
und zieht die Decke wie fröstelnd über das Knie.

„Ich sollte dich heute lieber nicht allein lassen, Richard ! Du
siehst einmal iviedcr Gespenster!"

„Vielleicht!" Sein ernster Blick haftet auf ihrem Gesicht,
in den schönen dunklen Augen, die so ruhig, so leidenschaftslos,
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so frei zu ihm niederblicken . Ach, einmal darin die Flamme der
Liebe aufleuchten zu sehen , eine Antwort zu finden auf das
stürmische Werben seines Herzens ! •— Einmal den häßlichen Arg-

„Geru ?" fragt er ebenso gedämpft zurück, ein matte ? Lächeln
erhellt sein blasses Gesicht. „Das Opfer wäre zu groß , Melanie!
Und nun laß nicht länger warten , die Pferde dürfen nicht stehen !"

„Wie du willst !"
— Sie greift nach
dem Biberkäpp¬
chen, flink und ge¬
schickt knüpft sie
dann den weißen
Schleier um Haar
und Gesicht.

Nun legt Graf
Lüttringshaus den
hellen Mantel itm
ihre Schultern.

„Leb wohl,Lieb¬
ster !" — Ein Kuß,
flüchtig wie ein
Hauch , berührt des
Mannes Stirn.

„Seien Sie vor-
. . sichtig, Graf , Es

ist mein kostbarstes Gut , was ich Ihnen auvertraue ."
Eine tadellose Verbeugung ist die Antwort , dann folgt er der

jungen Frau in den
Vorsaal.

Der Diener hat den
Fahrstuhl seines Gebie¬
ters an das Fenster ge¬
rollt . Die Sonne fun¬
kelt auf dem Zaumzeug
der beiden Pferde , fast
zu grell ist das Schnee-
licht seinen Augen.

Aber er achtet ' s nicht.
Aufmerksam schaut er
zu, wie Graf Lnttrings-
haus die pelzgefütterte.
Decke um seine Beglei¬
terin hüllt , wie er dann
Platz nimmt an der
Seite der jungen Frau.

Ein Ruf an den Kut¬
scher. Einmal noch wen¬
det sich Melanies blon¬
des Haupt , lächelnd und
strahlend grüßen ihre Augen nach seinem Fenster und fort stür-
meu die Rappe » , hinein in den sonnigen Wintertag.

Wre still es plötzlich geworden ist in den: großen , schonen
Gemach ! So deutlich sieht er sie vor sich, die glänzende Kavalkade

Air . Nlivi , Erfinder der „ F "-Strahlen,
durch die Geschosse auf weite Entfernung
zur Explosion gebracht werden 'können.

Transport eines dreistöckigen Hauses in San FranziSko . Phot. A.  Bayssie,  San Franziska . (Mit Text .)

wohn aus der Seele zu bannen , es könne ein anderer kommen
tnid den Zauberruf zu diesem Sesanr finden!

„Tu bist so still, Richard ! Du sähest es lieber , ich bliebe hier,
nicht wahr ?" — So tief neigte sie den bloitden Kopf über ihit,
ihr warmer Atem weht über seine Stirn , aber sie küßt ihn nicht.

„Nein , du sollst dabei sein, Melanie ! Die Welt würde es
mir mit Recht verargen,
Ivenn ich dir jedes Ver¬
gnügen versagte !"

„Die Welt !" Sie wie¬
derholt das eine Wort,
und einverächtlichesLä-
cheln kräuselt ihre Lip¬
pen . „Als ob es notig
wäre , nach ihrer Mei¬
nung zu fragen bei uns,
bei dir und mir !"

Hell kliugendesSchel-
lengeläut läßt sie au das
Fenster treten.

Eilt elegantes 'Ge¬
führt , eine sogenannte
Troika , halt vor . der
Einfahrt . Bei jeder Be¬
wegung der feurigen
Rappen klingen die
Glöckchen au der hoch¬
stehenden Gabel.
„Graf
Lütt¬
rings¬
haus r
sagt die

junge
Frau

halblatit
undlüßt
denVor-

hang
cvj. , , , „ fallen.

--ZG glaubte , Retzow würde mit dir fahren!
Hast du eine Erklärung .dafür , Melanie ?"

Der meldende Diener überhebt sie der Antwort.
„Wir lassen bitten !"
Immer noch haftet sein Blick auf ihr , groß,

durchdringend , tragend . Da öffnet sich die breite
Tur für den Mast. .

”,^W ^ büfjer !" sagt die frische, fröhliche Stim¬
me des Emgetretenen eben noch einnial.

„Der Retzow läßt tausendmal um Entschuldi-
gung brtten , wurde fünf Minuten vor Abfahrt zum
Dienst bet Hoheit befohlen ! Wollen Sie sich
iter Führung anverlrauen , gnädigste Fran '->"

Draußen klirren die Glöckchen der Troika , der
silberne Ton klmgt herein wie ein helles , locken¬
des Lachen . •

„Aber gewiß Graf ! — Das heißt , du bist doch
einverstanden , Richard ?" — Sie . ist dicht an den
Gatten herangetreten . „Oder soll ich bleiben nnrfr » < , . .. „
ist es Zeit !" beginnt sie leise ' -enkmal zur zwei bei der Titanie -Äatastrophc nmS Lebe» gekommene amerikanische

^ ' Senatoren l » Washington . (Mit Text .)

Gedenktafel für Altbürgermeister Rusch
in Rothenburg o . d. T . (Mit Text .)



^eganter Schlitten , die da hinauseilt in die Winterpracht zu
.chpwl und Scherz und Tanz . Es ist eine schöne Fahrt , er kennt
ne wohl.Erst
durch den
schweigen¬
den Wald,

dann durch
offene Fel¬
der, auf Le¬
uen funkeln¬
der Schnee
l'ch breitet,

deines
Menschen
Fuß ent-

wecht!
sich, dabei
fern zu kön¬
nen, mitten
unter ihnen,
dwr Fröhli-

chen, den
beneidens¬
werten, den
Gesunden'

Er selbst
an der Seite
fernes

DaS Meer als Kraftquelle : Das Elektro -Flutwerk von Husum. (Mit Text.

f, " es lugendfrischen Weibes ihren: Geplauder lauschend, ihrem
suchen, das noch heller klingt als die Glöckchen an der Troika!
• \5£ne§ Lachen! Es hatte ihin Herz und Seele betört , von

Stunde an , da er ihr zum ersteninal gegenübergestanden.
!' a dre Verkörperung der Liebe , der Jugend , des Glücks tvar

rvm erschienen, ihm, den: das Leben nur Bitternisse und Ent¬
täuschungen vor die
Füße gerollt hatte,
der mitLenau sagen
konirte:„Jchhabe die
Jugend versäumt,
habe die
Liebe ver¬
lacht!"

Da war
sie ihm in
den Weg
getreten.

;— Reich,
gleichihm,
vornehm

und stolz,
paßte sie
wie ge¬
schaffen
in den

Rahmen,
den er sei¬
ner Ge-

mahlin
bewahrt.
Nur eines
hatte sie
ihin vor-

Zngenlii cv aus : Die
an der ^ oues köstliche Sichfreuen am eigenen Dasein,
traun, ;r, ctl ' finnigen Welt, die schön wie ein Märchen-
Stau,, °„''b?f staunenden Blicken sich öffnete. Dieses naive
Tau n,,k( Ore unberührte Frische, die über ihr lag wie der

thiiJt ; o Waldblumen, das eben hatte ihn gefesselt,
ihm d,-„ N ‘ klnd sie? Was hatte sie veranlaßt , gerade
fie limm-, , orzug zu geben aus der glänzenden Schar , die
auch dip “ um8a^ ? — Gerade ihm ? — So geschickt er
die Löi,„!l " " ?ren des großen Rätsels verglich, er fand
Send ' k- Einmal hatte ihn: das Herz jauch-
at'geivc,m,>f kau' "Mail sie dich liebt !" Aber er hatte sich
der ein dem Lächeln des Verstandesmenschen,

In dem Forsthaus , dem Ziel der heutigen Schlittenpartie,
sitzt inan noch beim Kaffee. Man ist längst fertig mit dem dampfen¬

den Trank,
den die För¬
sterin so köst¬
lich zu kochen
versteht.

Aber es ist
so gemütlich
an dem gro¬
ßen eichenen
Tisch in der
tiefen, nied¬
rigen Stube.
Der mitge-
brachteChar-
lreuse und

Benedikti¬
ner wird in

winzigen
Gläsern her¬
umgereicht,
die Herren
haben-unter
einstimmi¬

ger Erlaub¬
nis der Da-

men nach dem Zigarrenetui gegriffen, uird man sitzt nun in einer
Wolke duftcnderHavannas , lachend, plaudernd , uird sich amüsierend.

Es muß ein überaus wichtiges Thema sein, das behandelt
wird in dem lustigen Kreis, denn die Walzerklänge, die verlockend
arrs dem Nebenzimmer herüberschallen, findeir kaum Beachtung.

Das helle Anschlägen von Metall gegen ein Weinglas macht das
Plaudern und Lachen plötzlich verstummen: am oberen Ende der
langen Tafel hat sich die imposante Gestalt Major Webers erhoben.

„Meine verehrten Herrschaften! Ich habe die Ehre, Ihnen
das Resultat unserer ziemlich langen Debatte mitzuteilen !" Ein
kurzes Räuspern , dann die Stimme zum donnernden Kommando

^wmarckdenkmal für Nürnberg . <Mit Text .)
Phot.  Nicolai Alu, , München.

ftn Ws. j *.uuieMi vev nerir
“*T n erzählen hört. Und jetzt? — Und heute?

fjffk, und i,mben  dwllstuhl, gebrochen die rüstige Lebens-
tje ?ee noch tm Herzen die lockende Verheißung:

Ein S » i § ^ Unb  wenn es Wahrheit wäre ? -
f̂ chter v^ len M d̂raußeir vorüber, wie helles Spotte

"9 ? bie Schellenglocken in der Ferne . —
Urlöim" bn das Zimmer , die Glut inr Kamin

'°'chen nah. Fröstelnd ruft er dem Diener . —
Des neuen Jahres Anfang . Geniälde von W. Tri gl er . (Mit Text .)
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anschwellend: „Meine verehrten Herrschaften! Mit vierzehn gegen
zehn Stimmen ist für die heutige Fahrt das Schlittenrecht an¬
genommen !"

„Hoch! Hoch! Es lebe das Schlittenrecht !" Und in den
stürmifchen Applaus mischen sich lauter denn vorher die Walzer¬
klänge der .Lustigen Witwe' .

Die eifrige Konversation hält nicht mehr stand, alles drängt
in den anstoßenden Saal.

Das Tanzen hat begonnen. An den Kronleuchtern von Hirsch¬
geweihen flackeri: die Wachskerzen im Luftzug, weit offen stehen
die bleigefaßten Scheiben in den tief eingelassenen Nischen.

Graf Lüttringshaus hat eine Quadrille arrangiert . Wie
überall, so auch hier, ist er der Maitre de plaisir , der Löwe des
Tages ! Die heutige Fahrt ist wiederum ein Meisterstück seines
Arrangeurtalentes . Von allen Seiten wird ihm dies bestätigt,
er kann zufrieden mit sich sein, der schöne Lüttringshaus.

Und er ist es auch! Wie war die Fahrt so herrlich durch den
schneeverwehten Forst , an der Seite der reizenden Frau , der
ersten, der einzigen, die so unnahbar , so kühl ihm gegenübersteht.

Sein forschender Blick gleitet über die Tanzenden . Dort
im Rahmen der Tür hat s:e noch eben gestanden in eifrigem
Gespräch mit der Försterin.

Ungeduldiger klingen jetzt seine Kommandos durch den Saal.
Wo sie nur bleibt, die reizende Baronin Rahden.
Sie ist es müde geworden, dem Tanze zuzuschauen. Das

also ist das Vergnügen der Schlittenfahrt , auf die sie sich wie
ein Kind gefreut ! Ein verächtliches Lächeln kräuselt ihren Mund,
während sie an dem Treppenfenster des kleinen Korridors lehnt.
Hier ist es wenigstens kühl, iin Gegensatz zu der kaum erträg¬
lichen Hitze dort drüben.

„Chassez croisez — Tour de Main — Chaine anglaise !“ Wie
sie ihr verhaßt ist, diese näselnde, gleichsam mit den Worten
kokettierende Stimme , ebenso wie der Mann selbst in feiner
knabenhaften Eitelkeit und Arroganz!

Mit ihm soll sie noch einmal die Fahrt machen heimwärts
durch die schweigende Winternacht!

„Nein !" sagt sie laut uud richtet sich auf in plötzlichen: Entschluß.
Ein Schlittengespann fährt langsam am Haus entlang. Eben

tritt der Förster aus der jenseitigen Tür.
„Sie fahren zur Stadt , Hsrr Müller ?"
„Ich muß schon, Frau Baronin ! Das Bier wird mcht reichen

zu heut abend !"
Sie tritt langsam näher . „Wollen Sie mich mitnehmen, Herr

Müller ? Es liegt mir daran , etwas früher nach Hause zu kommen."
„Aber mit Freuden , Frau Baronin ! Gleich werde ich memer

Frau sagen, daß sie die Decken holt !"
Wenige Minuten später sitzt Melanie warn: verpackt in dem

bequemen Schlitten. Vor ihr auf dem Kutschbock bildet des
Försters breite Figur eine vortreffliche Schutzwehr gegen den
scharfen Luftzug.

Nur bei der freundliche:: Majorin Weber hat sich Melanie
verabschiedet, und diese hat es übernommen , ihr Adieu den
übrigen zu überbringen.

Es ist eine klare, köstliche Nacht, durch die sie dahinfährt . —
Voll steht der Mond am tiefblauen Himmel, Milliarde:: Sterne
leuchten und funkeln auf sie herab. So feierlich still ist es rings-
uncher, bis auf das eintönige Klingling der Schlittenglocken.

Der Forst liegt bereits hinter ihr, die weite Ebene nimmt sie
auf, an: fernsten Horizont schimmern die Lichter der kleinen Stadt.

Und ihre Gedanken eilen den lustig trabenden Pferden voraus,
in das schöne, trauliche Heim, das ihrer wartet.

Was er nur sagen wird, wenn sie so plötzlich vor ihm steht!
Sie locker* den Pelzmantel , es ist ihr warm geworden unter

den schützenden Hüllen.
Schon tauchen die ersten Häuser auf. Jetzt biegt der Schlitten

in die Allee ein, an deren Ende, ihr Haus gelegen ist.
„So , Frau Baronin , da sind wir !"
Die dmnpfenden Pferde müßigen ihr Tempo und halten

dicht an der Einfahrt.
„Vielen Dank, Herr Müller , für Ihre Freundlichkeit! Grüßen

Sie Ihre liebe Frau !"
„Einen guten Abend der Frau Barouin und einen Gruß dem

Herrn Baron , wenn ich so frei sein darf !"
„Danke schön, Herr Müller !" nickt sie freundlich, dann klirrt

das Gitterpförtchen hinter ihr zu.
„Guten Abend, Richard !"
Da steht sie vor ihm, an die er soeben gedacht in der Ein¬

samkeit des lauschigen Wohngemachs.
Noch trägt sie den lveiten, Hellen Mantel , das schneebedeckte

Läppchen, einen herben, erfrischenden Luftzug gleichsam um ihn
breitend. Beide Hände streckt er ihr entgegen, noch steht in seinen
Augen die ganze Sehnsucht dieses stillen Nachmittags.

„So früh hätte ich dich nicht ertoartet , Melanie !"
Sie lacht leise auf. i|
„Dafür bin ich auch durchgebrannt, Richard ! Es war zu fad !' ]
Er hält noch immer ihre Hände, unmerklich zieht er sie näher

an sich heran.
„Und wer führte dich zurück?" — Sein Blick senkt sich for- |

schend in den ihrigen.
„Der Förster mußte zur Stadt , uud da hat er meinetwegen

den kle'nen Umweg gemacht!"
Tief aufatmend gibt er ihre Hände frei.
Sie wirft den Mantel ab und schüttelt die Schneetropfen

aus den hellen Löckchen, dann schiebt sie den niedrigen Hocker'
dicht an seinen Sessel.

„Und nun erzähle. War es schön?"
„Gar nicht schön war es, Richard ! Da war zuerst der Lüttrings

haus mit seinem törichten Geschwätz, der verdarb nur die schöne !
Fahrt ! Dann kam der Kaffee bei der Frau Müller , der war
herrlich wie immer und eigentlich noch das beste , denn dann
ging das Tanzen an ! — Brrr ! Ein Zimmer — so hoch" — sie
reckte den Arm in halber Höhe —, „eine Hitze zun: Tollwcrden,
ein verstimmtes Klavier — sag', hättest du da länger ausgehalten?
Und dann kam die Heimfahrt — das war das Schönste! — Nicht ;
sagen kann ich's dir, wie herrlich es war in dem schneeverwehten
Forst, hoch über mir die funkelnden Sterne !"

„Und was dachtest du auf der langen, einsamen Fahrt ?" j
Seine Stimme klingt leise, wie verschleiert.

Jetzt erst hebt sie die strahlenden dunklen Augen voll zu ihm aus.
„Ich dachte daran , wie süß es gewesen wäre, hättest d u die j

Fahrt mit mir geteilt — du allein !"
„Melanie !"
Seine Arme reißen sie empor :::it ungestümer Hast, ein Kuß

brennt auf ihren Lippen, auf ihren Augen, und leise, dicht an
ihrem Ohr, flüstert er : „Schlittenrecht !"

In der Alusikfabr k.
Von Leopold Schmidt,  Berlin . (Nachdruck vrrb.tst

gibt in Berlin einen Stadtteil , in dessen Häusern auch
nicht eine einzige Mietspartei zu finden ist, und dennoch

wird den ganzen Tag in diesen Häusern musiziert. Zwischen
Ballen und Kisten, zwischen Bureauräumen und emsigem Hand- !
Weckern konzertieren richtige Orchester mit richtigen
Berufsmusikern. Vor den: Portal des Jndustriepalastes hält!
neben dem hochbeladenen Rollwagen das elegante Privatauto , ;
dem eben eine berühmte Künstlerin entsteigt, um durch zwei
Stunden einige Lieder mit Orchesterbegleitung zu singen. Am
hellen Tage , ohne Publikum und ohne Applaus , dafür aber gegen
ein recht ansehnliches Honorar . Solcher Häuser gibt es in Ber¬
lin SW nahezu ein Dutzend, denn ebensoviele Schallplatte ::- «
fabriken sind es, in denen die Konzerte abgehalten werden. i

Weder Solist noch Orchester haben ein Publikum, und dcck>!
herrscht in diesen heimlichen Konzerten das Lampensiebcr nichtj
weniger als in: Konzertsaal. Mit Rücksicht auf die zur Aufnahme.
bestimmte Wachsrolle ist das kleine Aufnahmezimmer überdies(
so durchwärmt, daß die Künstler in Hemdürmeln konzertieren-
Da ferner die Mustker nicht zu ebener Erde sitzen, sondern au! ,
einem hohen Gerüst, die Köpfe nahe an der Decke, wo sich nach
physikalischen Gesetzen die Wärme ansammelt, so ist die Aufgabe
der Künstler keine leichte. Notenpulte sind nicht vorhanden,!
denn sie würden die Schallwellen brechen, und der Weg zmst
Trichter muß sreibleiben. Deshalb fitzeu die Musiker auch nichtI
wie im Konzert hintereinander , sondern in hufeisenförmiger Ami
ordnung vor dem Trichter. Tie Noten hängen über ihren Köpfest!
mit Klammern an Schnüren befestigt, so daß sich die Blicke alle*' !
aufwärts richten. Nur der Solist darf im Parterre wirken, all01
wieder umgekehrt als wie im Konzertsaal. Er steht dicht vor de:stl
Trichter, die Hände über die Brust gekreuzt, oder die Händsk
stecken in den Hosentaschen, damit nicht im Eifer des Vorträge'-?
der Trichter in Gefahr kommt. Dem Neuling hält der Aufnahme--
techniker mit Vorliebe die Hände fest. Dieser wichtige Posten desk
Technikers erfordert eine große Anzahl von Talenten . Ein feine- ;
musikalisches Gehör, genaue Kenntnis der akustischen Gesetze,«
gründliche physikalische und mechanische Studien , hauptsächUM
aber die Gabe, Autorität sein zu können. Die Aufregung st!
groß, Solisten und Orchester kosten täglich viel Geld, und Hst'
Wachsrolle ist noch viel empfindlicherals die Künstler. Vergiß'
der Solist, die für die verschiedenen Stimmlagen erforderliche-
Bewegungen zu machen (bei den hohen Tönen entfernt sich ist
Künstler mehr vom Trichter), so ist die Aufnahme . mißglückst,
Das Orchester bedarf gleichfalls einer sehr differenzierten st-f. ,
stufung in der Stärke der einzelnen Instrumente . Das Einsetzsj
und Aufhören muß so minutiös erfolgen, wie selbst im Konze" t



iaal nicht, die Dauer des Musikstückes muß der Größe der Platte
ugepaßt werden , plötzüche Beschleunigungen müssen die Frei-

^ " bn des Sängers wieder ausgleichen , und unaufhörlich sieht
r Dirigent auf seine Tienstuhr . Das ist keine gewöhnliche Uhr,
ledern eine Art Läutewerk , das in Funktion tritt , wenn die
n,n Walzenlänge entsprechende Zeit abgelausen ist. Oft genug

nerbricht der Aufnahmetechniker das Konzert , weil er Un-
'dnheiten an der Walze bemerkt . Geht das Konzert aber glatt

dann kann es auch sofort wiedergegeben werden , und
meisten erstaunt dann der Sänger oder die Sängerin , wenn

ortrag gleichsam photographiert wieder erscheint . Die fertige
^ ^ d numeriert , sorgsam in Watte eingehüllt und in

^uechdosen verpackt , um in die Fabrik zu wandern , wo die feinen
•‘inten und Rillen der Walze auf die Platten übertragen werdett.

Lange Regalreihen enthalten die fertigen Platten . Die größe-
en Echallplattenfabriken verfügen über ein Repertoire von über

hunderttausend Musikstücken, der Literatur aller Zeiten und Rich-
mgun entnominen . Jede Neuerscheinung wird sofort plattengerecht

gemacht , um dem Repertoire einverleibt zu werden . Der Ver-
ä?" wraum befindet sich zumeist im gleichen Hause . Auf den besten
-lpparaten werden den Kunden die Plattet : vorgespielt . Mit großer
Geduld schiebt der Verkäufer eilte Platte nach der anderen in
en Apparat , um nachher nickt selten zu konstatieren , daß bloß
as Verlangen nach einem Freikonzert die Leute eintreten ließ.

^ Ein treuer Untertan.
p^^ . aiser Nikolaus I . von Rußland begegnete einmal einem
' .h. „Soldaten in den Straßen Petersburgs , der entgegen der
nurtärischen Vorschrift ein Bündel trug und daher seitwärts in
‘men Torweg zu schlüpfen versuchte.

»Warum versteckst du dich?" fragte streng der Kaiser.
»Weil ich ein Bündel trage , Majestät ."
«Was enthält dasselbe ?"

. " Schnupftabaksdosen , Majestät , die ich selbst geschnitzt habe
und^ die ich gern verkaufen möchte ."

T ^bei zeigte der Soldat dem Kaiser eine Dose , auf deren
^eckel das Bild Napoleons I . angebracht war.

»Hast du denn keinen eigenen Kaiser , mit dessen Bild du deine
~oien schmücken kannst ?" fragte der Monarch schlecht gelaunt.
. »Gewiß , Majestät ! Aber der Platz auf dem Deckel paßt nicht
Mr meinen Kaiser !"

»Warum nicht ?"
'-Weil da mein Kaiser tüchtig eins auf die Nase bekäme !"

.hmerte der Soldat treuherzig . „Nun aber " — und er klopfte
' oem  Zeigefinger nach Art der Schnupfer mehrnmls kräftig

den Deckel — „bekommt die Nasenstüber der Napoleon,
dam : der Schnupfer seine Prise aus der Dose und nießt

fa sagt er : ,Prosit , Eure Majestät !' " — und dabei zeigte
strahlend auf die innere Seite des Deckels, auf der

ngetroffen Nikolaus ' eigenes Bild prangte.
kift ein treuer Untertan !" sagte der Kaiser lachend und

chm einen Fünfzigrubelschein in die Dose . an K.

^ Keine Schikane.
!? .Jahre 1701 wurde in Preußen zur Regierungszeit

nahm 'ŝ drich I . der neue verbesserte Kalender eingeführt . Er
dem achtzehnten Februar seinen Anfang und statt des

^adu ?nten Februars wurde sogleich der erste März geschrieben,
und ^ ch entstanden in: gemeinen Leben allerlei Unordnungen
tarnt; tC damaligen Rechtsgelehrten kannten fast keine andere Be-
zu irhr1]^ ^ ahr , als die Streitigkeiten , die daraus entstanden,
Dienim ^ ea und beizulegen . Vorzüglich suchten gewinnsüchtige
Art,  L b̂u aus dieser Veränderung Vorteil zu ziehen . Von dieser
ihm jene Räte des Königs Friedrich I ., die es wagten,
und zu tun , daß er bei Artszahlung der Pensionen
Teil ^ svldungen einen : jeden voi: dein Quartale den neunte ::

lassen sollte . Um ihrem Vorschläge den Anstrich der
»m elf äMkeit zu geben , beriefen sie sich darauf , daß der Februar
Porschl^ ".0e abgekürzt worden sei ; und um das Vorteilhafte ihres
winn zeigen , rechneten sie dem Könige den großen Ge-
ftaubtpn L'en ^?don die königliche Kammer haben würde . Sie
augenblnrn ^ " nichts gewisser , als daß der König diesen Plan
Dienstei ?»!. genehmigen und sie mit Lobsprüchen für ihren
iahen 1 asjerhäufen ivürde . Aber zu ihrer großen Beschämung
Jiiedrim t; n Jn. ihren Erwartungen völlig getäuscht . König
bedrück»» , Untertanen zu sehr, als daß er sich eine solche
iehnte ertate erlauben sollen . Mit gerechter Verachtung
^stte : ^ -n ^ , " trag  ab , indem er ihnen die edle Antwort er-

ich pe .V1 " :cht , daß meine Leute mich schikanieren , und so
J ^ ihnen auch nicht tun !" ' T.

Winkernachk.
'rschneit liegt rings die weite Welt , Der Wind nur geht bei st' ller Nachtl!JLch Hab' nichts, was mich freuet, Und rüttelt an den:Baume,

T Verlassen steht der Baum im Feld , Da rührt er seinen Wipfel sacht
Hat längst sein Laub verstceuet . Und redet wie im Traume.

Er träumt von künft 'ger Frühlingszeit,
Von G .ün und Qneüenranschen,
Wo er im neuen Blütenkleid
Zn Gottes Lob wi .d rauschen. Eichendorff.

Fürs paus

Gehäkelter Einsatz und Spitze.
Als ein sehr wirkungsvoller Besatz erweist sich dieses hübsche Häkel-

mnster , das besonders leicht nachzuarbeiten ist, wie schwierig es auch auf
den ersten Blick erscheinen
inag . Es ist an Mignardise
gearbeitet mit Häkelgarn
Nr . 50 , welcher Stärke auch
die der Mignardise ent¬
spricht. Da unser Muster
als Besatz für ein öern Ba-
listkleid gedacht ist, wurde
es auch in Eeru gehäkelt.
Ganz in Weiß , als Besatz
von Vorhängen , ist es indes
ebenfalls ganz wundervoll,
eine echte, weit nrühsamere
Spitze vollständig ersetzend.
Jn dieser Form bietet es

Gehäkelter Einsatz.

eine sehr schöne Ergänzung der modernen Künstlergardinen , und zwar an
weißen , gemusterten Mull gesetzt. Beim Häkeln beginnt man mit den Stern¬
chen in der Mitte und schließt daran die äußexeu Stübchentouren . Ebenso

verfährt man bei der Spitze . Erst wird das obere , glatte Teil gehäkelt und
dann die Spitze , Zacke für Zacke in einer Tour , wobei sich die Schlingen
von selbst bilden . Wenn bei der letzteren die obere glatte Tour beendet ist,
so häkelt man nach unten eine Lanftour und fügt dann die Zacken an.

Blüchers Rheinübergang bei Canb am 1. Januar 1814. Da , wo
das herrliche Nationaldenkmat aus den : Niederwalde frei emporragt , nach
dem vielbesungenen Rheintale zu, da ganz in der Nähe war es, wo der
71jährige Blücher , der greise „Marschall Vorwärts " in der Neujahrsnacht
1813— 14 über den eisführenden Stron : hinweg als der erste den Krieg
in das Gebiet des Nimmersatten Eroberers hinübertrng . Es muß für alle
Teilnehmer eine große , erhebende Stunde gewesen sein, als sie ihre Waffen
dem nachtrugen , der ganz Europa durch seine Kühnheit geschreckt und sei¬
nem eigenen Lande doch die tiefsten Wunden geschlagen hatte . Dämmerte
doch an: Morgen nach jenem Übergänge (des schlesischen Heeres ) ein neues
Jahr der Freiheit , das Napolen I . vollends niederwarf und den unter sein
eisernes Joch gebeugten Völkern die murrend getragenen Fesseln abnehmen
sollte . Blücher war ein stattlicher , schöner Mann von heldenhafter Erschei¬
nung . Seine Popularität war überaus groß , seine soldatische Derbheit ist
fast sprichwörtlich geworden , und zahlreiche Äußerungen derselben sind noch
jetzt allbekannt . Seine Vorzüge bestanden in der Festigkeit des Willens,
in seinem klaren Verstand , in: praktischen Scharfblick und in der Raschheit
und Energie der Tat bei treffender , wenn auch oft derber Rede . Trotz
seiner großen Erfolge bewahrte er eine seltene Bescheidenheit.

Transport eines dreistöckigen Hauses . Die Handelshochschule von
San Franzisko , die bisher in der Grovestreet stand , wird nach der iy 2 km
entfernten Franklinstreet transportiert , weil der Platz für ein städtisckes
Gebäude gebraucht wird . Der Transport des Riesengebäudes dauert fünf
Monate und kostet 1 200 000 während man für den Neubau das Doppelte
zahlen müßte . Das Gebäude bekommt nur ein neues Fundament , alles
was über der Erdoberfläche ist, wird , transportiert . Drei große Dampf-
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Maschinen ziehen den Bau mit dicken Stahlkabeln täglich zweimal zirka
zehn Fuß weiter, und zwar geschieht dieses Vorwärtsrollen auf 2000 Stahl¬
wellen, die unter der Balkenkvnstruktion und auf der Strecke liegen, die der
Bau bei seiner Reise zurücklegt. Der bekannte amerikanischeTechniker
Langwille in Chikago erklärte den Transport eines so überaus schweren und
großen Hauses für die größte technische Tat dieser Art, die die Welt bisher
überhaupt gesehen habe.

Die Gedenktafel für AltbürgcrmeisterRusch in Rothenburg o. T.
AltbürgermeisterRusch von Rothenburg ob der Tauber rettete im Dreißig-
sährigen Krieg durch einen riesigen Trunk seine Stadt vor denr Zorn
Tillys. Zur Erinnerung hat man an seinem Geburtshaus , dem Gasthof
zum roten Hahn , eine Gedenktafel angebracht. Das Kunstwerk stammt
von dem Bildhauer Riedel.

Ein Denkmal für zwei bei der Titanic-Katastrophe ums Leben ge¬
kommene amerikanische Senatoren in Washington. Im Garten des Weißen
Harises zu Washington wurde kürzlich zur Erinnerung an die bei der Titanic-
Katastrophe ertrunkenen Mitglieder des Weißen Hauses, Major Archibald
Butt und Frank O. Millet, ein brunnenartiges Denkmal gesetzt. Dasselbe ist
mit Reliefs der beiden Senatoren ge¬
schmückt und trügt entsprechendeauf das
Unglück hinweisende Inschriften.

TaS Meer als Kraftquelle. Das
Elektro-Flutwerk von Husum, auf Veran¬
lassung des Ingenieurs Pein in Hamburg
erbaut , ist der erste Versuch, die Kraft
des Meeres zur Erzeugung von Elektrizi¬
tät zu verwenden. Das Wesen des Werkes
beruht daraus-, daß bei Flut die ansteigen¬
den Wasser in ein Hochbecken geleitet
lverden, wobei sie Turbinen drehen. Bei
Eb'. e fließt das Wasser wieder aus dem
Hochbassin in ein Niederbassin und von
hier in das Meer, wobei abermals Tur¬
binen in Bewegung gesetzt werden. Diese
Turbinen arbeiten aus Dynamomaschinen,
die den elektrischen Strom erzeugen, der
tveit ins Land geleitet , für Licht und
Kraft verwendet wird. Der. anf .diese Art
gewonnene Strom kostet säst nichts. Die
bisherigen Resultate sind sehr zufrieden¬
stellend und sollen bald weitere Anlagen
in weit größerem Maßstabe erfolgen. —
Unser Bild zeigt den Blick vom Hoch¬
becken auf einen Teil der Anlage , im
Hintergrund das Niederbecken.

Ein Bismarckdenkmal für Nürnberg.
'-Nürnberg >vird in diesenr Jahr ein Bis
marckdenkmal erhalten , dessen Ausfüh¬
rung jetzt schon so tveit gediehen ist, daß
die Reiterfigur fertig vorliegt. Der bekannte Architekt Professor Theodor
Fischer in München lieferte den Entwurf , und Professor Joh . Floßmann
in München inodellierte die 5 m hohe Kolossalfigur. Das Reiterstandbild
aus Ki chheimer Muschelkalk ivird auf einen 20 m hohen Sockel aufgesetzt.

Des neuen Jahres Anfang. Einen uralten süddeutschen Bauern¬
brauch schildert W. Trigler in vorstehendem Bild : Anr Jahresanfang
rverden die Anfangsbuchstabender heiligen drei Könige Kaspar, Melchior
uiid Balthasar an die Türe geschrieben als unfehlbares Schutzmittel vor
«pilk und Anfechtung von Mensch und Tier . Das alte Mütterchen, die
auf unserem Bilde das wichtige Geschäft besorgt, ist gelviß von der Un-
sefhlbarkeit ihrer Maßnahme» vollauf überzeugt:

erhielt daher den Auftrag, den Alten zu malen. Als das Bild fertig war,
wurde aber die Abnahme verweigert mit der Begründung, das Bild besitze
keine Ähnlichkeit. Salentin aber wußte sich zu helfen. Er stellte das Bild
auf den Tisch und fragte den kleinen Sohn des Meisters im Beisein der
Farnilie : „Pitterchen, wer eß dat ?" Und Pitterchen antwortete prompt:
„Dat eß der Großvatter !" Das Bild wurde daraushin abgenommen und
Salentin erhielt die geforderten sieben Taler . Als man einige Zeit später
wieder beim Mittagsmahle saß, deutete der Schmiedmeister auf das mittler¬
weile in der Stube aufgehängte Bild und sragte den kleinen Pitter , woran
er denn eigentlich den Großvater so schnell erkannt habe. Und das kluge
Pitterchen sagte: „A singer gälte West!" (An seiner gelben Weste.) T.

£
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Vergeßlich.
„Aber, Herr Professor , warum ist denn Ihre liebe Frau Ge¬

mahlin nicht mitgekommen ?"
„Richtig . . . mir war doch schon aus dem ganzen Wege, lvie

wenn ich etwas vergessen hätt ' !"

RHerlei 3$E —I® 2
^chö» gesagt. „Lebt denn deine Freundin wirklich glücklich mit ihrem

Mann ?" «Wie ein Brautpaar ) das durch einen Eisenbahntnnnel fährt."
Nicht abznschrecke». „Schon wieder ein Weinreisender! Drei -Ihrer

Kollegen habe ich bereits heute die Treppe hinabgeivorfen." - „Sehr er¬
freut ! Also hatten Euer Wohlgeboren die Güte,' mir Ihre werten Auf¬
träge zu reservieren?" - - . .

Bor der Gesellschaft. Da nie zur Hausfrau: „Ach Gott, mir wollen
Sieden Geschlchtsprvfcssor zum Tischnachbar geben; wie soll ich mich mit
diesem gelehrten Herrn unterhalten ?" — Hausfrau: „Wollen Sic viel¬
leicht rasch die Weltgeschichte nochmals durchblättern?"

Reine Wahrheit. .Frau (zu ihrem aus der Stadt heimkehrenden
Manne , der schwer betrunken ist): „Dü versprachst mir doch, den Feldweg
zu gehen, wo keine Gasthäuser sind!" — Mann: „Ich versichere dir,
ich bin auch an keinem Gasthaus vorbeigegangen." .

Müßige Berechnung. Eiu Engländer hat folgende Berechnung auf¬
gestellt. Ein Tabakschnupferniinmt in der Regel alle zehn Minuten eine
Prise. Jede Prise erfordert mit allen kleinen Nebenumständen,anderthalb
Minuten Zeit ; macht auf den Tag von l6 Stunden - 2 Stunden 24' Mi¬
nute», also den zehnten Teil eines gewöhnlichen Tages , folglich einen Tag
auf zehn. Nimmt man nun an, daß jemand 40 Jahre lang Tabak schnupft,
so folgt daraus , daß ihm seine Nase während dieses Zeitraums vier ganze
Jahre laug Beschäftigung gibt. T.

Das kluge Pitterchen. Der niederrheinische Maler Hubert Salentin
hatte anfangs das Schmiedehandtvcrkerlernt. Er arbeitete als Schmiede¬
geselle in Köln und suchte nebenbei als Porträtmaler noch etwas zu ver¬
dienen. Nun wünschte der Vater des Schmiedmeisters, bei dem Salentin
als Geselle stand, ebenfalls gemalt zu werden. Der junge Schmiedegeselle

Karottengemüfc. Kleine Karotten werden gereinigt rurd mit wenig
kochendem Wasser und Butter aufgesetzt. Sie müssen sehr langsam weich¬

dämpfen, werden zuletzt noch mit etwas
frischer Butter belegt, mit Petersilie ge
würzt und zu gebratenem Fleisch serviert.

Zur Champignonzuchtist erforderlich
frische, gute Brut , gut vorbereiteter Pier-
dedünger und ein Raum mit gleichmäßiger
Temperatur von 19—22 Grad Celsius.

Gegen de» Apfelblütenwicklerläßt
sich im Winter und zeitigen Frühjahr nur
durch gründliche Baumpflege eingreifens
rnan entferne sorgfältig die alte , abge¬
storbene Rinde an den Baumen , sowie
auch das Moos und Flechten, hier nistet
dieses Ungeziefer mit Vorliebe.

Tie Maden der Kirfchfliege verpup
Pen sich2—3 om tief int Boden in der
Nähe der Bäume. Durch Umgraben des
Bodens währeird der Winterzeit kann ein
Teil der Schädlinge vernichtet lverden.

Flcckwafser, das alle Arten von Flecken
beseitigt, wird durch Mischen von 2 g spiri-
tuösem Salmiakgeist, 5 g Äther, 5 g Seifen¬
wurzeltinktur und 50 g Benzin hergestellt.

Harnsänreansammlnngenim Blu e,
die vielfach durch übermäßigen Fleische e-
nuß herbeigeführt werden , haben Kopf¬
schmerzen, Schlaflosigkeit, Arbeitsunfühi, -
keit und ähnliche Beschwerden zur Folge.
Gegen diese Leiden und besonders auch
gegeil gichtische Beschwerden und Wasser¬
sucht leistet nach Professor Dr. Winternitz

der Birkenblättertee recht gute Dienste. Die Blätter silid im Frühjahr , gleich
nach der Blüte , zu sammeln, und werden an der Sonne getrocknet. Die
Aufbewahrung hat an einem luftigen Ort zu erfolgen. Zur Bereitung
eines wirksamen Tees werden 60 g getrocknete Birkenblätter mit ji  SiU'f
Wasser fünf Minuten lang gekocht und die Flüssigkeit wird alsdann abgepreßt.
Man trinkt eine halbe Stunde vor jeder Mahlzeit eine Tasse dieses Tees.

Anagramm.
Ich hob , aus Elsen, Stuhl , gemacht,
Schon Tausenden den Tod gebracht,
Ich Word' , um einen Laut vermehrt,
Bo» jung und alt wohl gern begehrt.

I n l l n s F a l cf.

Lvgogriph.
Als Name ist's mti l bekannt,
Mit r ist's Fürst im Morgenland.

Julius Falck.
Onadraträtset.

Homonym.
Geht einem biedern Handwerksmann
Ohn' Unglück Kopf und Fust verloren,
Wird aus ihm. wie mau sehen kann,
Etwas , bei kurzer Frist erkoren.

Heinrich Bog t.

Bilderrätsel.
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Die Buchstaben des Quadrats
sind so zu ordnen, das; die ent¬
sprechenden wagerechten und
senkrechtenReihen gleichlauten¬
de Wörter ergeben. — Die Wör¬
ter bezeichnen: 1) Einen alttesta- .
m'entl . Mann . L) Einen weibli¬
chen Vornamen . .3) Einen Tem¬
peldiener . 4) Einen Mädchen¬
namen '. 5) Einen Fromrnen (An¬
dächtigen). Julius Falck.

Auflösung' folgt in nächster Nurmner.

Alle Rechte Vorbehalten.

Vcranlwvriliche,Nedaflion von Ernst Pfeiffer , gedruckt und heranögt-gt-ven
von Greiner & Pfeiffer  in Stuttgart.
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